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plötzlicher Schluß öer duma -

seßkon .
Petersburg , 3. Juli . <W. T. B. ) Meldung

der Petersburger Telegraphen - Agen -
tu r . Durch kaiserlichen Ukas ist die RcichSduma bis

zum 14. November vertagt worden .

Da noch keine genauen Mitteilungen über die Vorgänge
vor der plötzlichen Vertagung der Duma vorliegen , ist man
vorläufig noch auf Vermutungen über die Ursachen dieses
Getvaltstreichs der russischen Regierung angewiesen . Am

nächstliegenden ist die Annahme , daß der Konflikt zwischen
Regierung und Volksvertretung wegen der von der Duma

angenommenen Gesetzesvorlage betreffend die rechtliche Gleich -
stellung der Bauernschaft mit den übrigen Ständen ausge -
brachen ist . Je weiter die Beratung dieser Vorlage , die den

Hauptinhalt der am 29 . Mai eröffneten Dumasession bildete ,
fortschritt , desto deutlicher zeigte es sich, daß die Bauern -

frage , diese Schicksalfrage Rußlands , die die erste und die

zweite Duma in die Luft sprengte , auch diesmal zu einem

Konflikt mit der Regierung führen würde . Allein zum Unter -

schiede von jenen tiefgehenden Konflikten zwischen den beiden

ersten demokratischen Volksvertretungen und der die Gegen -
revolution organisierenden Regierung liegt der Gegensatz
zwischen Duma und Regierung jetzt weniger in dem ma t e -

r i e l l e n Inhalt der zur Beratung stehenden Gesetzesvorlage ,
als in den allgemeinen Positionen , die das Ministerium
Stürmer und die unter der Führung des sogenannten

„fortschrittlichen Blocks " stehende Duma eingenommen haben .

haben .
Es dürfte noch in aller Erinnerung sein , daß der jetzige

Ministerpräsident Stürmer unmittelbar vor der notwendig
gewordenen Wiedereinberufung der Kammern , die durch einen

Gewaltstreich Goremykins am 16 . September 1915 suspendiert
worden waren , an die Stelle seines Vorgängers trat . Bei der

Eröffnung der Session im Februar d. I . erklärte er zwar
in seiner farblosen Programmrede , zunächst müsse man an den

Sieg und erst dann an Reformen denken , im übrigen ließ er
aber anfangs die Dinge laufen , wie die liberalen Schönredner
des „ Blocks " es wollten , von der ganz richtigen Einsicht ge -
leitet , daß die inneren Gegensätze des aus Nationalisten ,
Oktobristen und Liberalen bestehenden Blocks in Verbindung
mit der Kriegsbeflissenheit der liberalen Leiter des Blocks es

schon verhindern würden , daß die oppositionellen Reden der

bürgerlichen Abgeordneten sich auch in Taten umwandeln
würden . Inzwischen bereitete er den Boden vor für einen syste -
inatischen Feldzug gegen die �„gesellschaftlichen Organisa -
tionen " , auf die der Block sich stützt , und förderte alle Bestre -
bungen , die auf eine Einschränkung der Selbsttätigkeit der Be -

völkerung und eine Stärkung der Regierungsgewalt hinaus -
liefen . Besonders deutlich trat diese Politik Stürmers zu -
tage , als die Wintersession der Duma zu Ende ging und dik

Regierung nach Belieben schalten und walten konnte .

Angesichts dieser Verhältnisse trat die Duma am 29 . Mai

in recht gedrückter Stimmung zusammen . Die Regierung
präsentierte ihr in herausfordernder Weise neueGesetzes -
v o r l a g e n , die sie während der Ferien auf Grund des Not -

gesctzes herausgegeben hatte , und die rechtsstehende Presse be -

gleitete diesen Akt der Regierung mit unzweideutigen Kam -
mentaren , die die „Ueberflüssigkeit " der Duma unterstrichen ,
da die Regierung selber mit allem fertig werde . Der „ fort -

schrittliche Block " beschloß daraufhin , an die „positive Arbeit "

zu gehen , um auf diese Weise sowohl den unbequemen „ Kampf
um die Macht " zu vermeiden , wie seine Stellung im Volke zu
festigen . An der Spitze seines Reformprogramms schob er

nun die Vorlage betreffend die Gleichberechtigung
des Bauern st andes in den Vordergrund .

Im Grunde bildete diese Vorlage keinen selbständigen
Schritt der Duma , sondern nur eine Erweiterung der Vor -

läge , die die Regierung zur Legalisierung des auf Grund des

Notgesetzes herausgegebenen Erlasses vom 5. /18 . Oktober 1996

schon am 7. 120. März 1907 in der Duma eingebracht hatte .
Nach Ablauf von neun Jahren kam diese Vorlage nun an
die Reihe , allerdings mit Ergänzungen der Dumakommission ,
die dem Gesetz einen viel weitergehenden Charakter verliehen ,
als es den Absichten der Regierung entsprach . Stellte die Re -

gierungsvorlage , wie das ihr zugrunde liegende Gesetz vom

Jahre 1996 einen Schritt zur rechtlichen� Gleichstellung der

Bauernschaft dar , so ging die erweiterte Fassung der Duma -

kommission insofern weiter , als sie die Macht der Landhaupt -
leute einschränken , die Ausweisung mißliebiger Gemeindemit -

glieder laut Gemeindebeschluß aufheben , die Naturallasten er -

leichtern und das Wahlrecht der Bauern erweitern wollte . Das

ging der Regierung entschieden zu weit , und so erklärte die

rechtsstehende Presse schon vor dem Zusammentritt der Duma ,
daß die Annahme der Vorlage in der neuen Fassung für die

Regierung unannehmbar sei . Getreu diesen Weisungen
sprach sich der Vertreter der Regierung , Graf Bobrinsky ,
in der Duma mehrfach in diesem Sinne aus .

Soweit dieser Gegensatz — zwischen Regierung und

Dumamehrheit — in Betracht kommt , erscheint die Situation

recht klar : die Regierung , die heute wie vor zehn Jahren unter

dem Diktat des Hochadels , des vereinigten Großgrundbesitzes
handelt , sträubt sich gegen die Lösung der Fesseln , mit denen

die Bauernschaft noch immer umgarnt ist . Ebenso klar er -

scheinen die Motive der Dumamehrheit , die für ihre Vorlage
eintritt . Noch immer besteht der Kern der Armee wie des
Volkes aus der Bauernschaft , und diesem Teil des Volkes gilt
es nun zu zeigen , daß die Duma schon im Kriege für seine
„ Befreiung " , für seine „bürgerliche Gleichberechtigung " ein -

trete .
Daß eine derartige Auslegung der Motive des „fort -

schrittlichen Blocks " nicht unberechtigt ist , geht schon daraus

hervor , daß die eigentlichen Führer des Blocks sich mit Hän -
den und Füßen gesträubt haben , die bürgerliche Gleichberech -
tigung , soweit sie in der Vorlage enthalten ist , nicht nur auf
die Bauern , sondern auch auf die rechtlosen Ratio -
nalitäten auszudehnen . Mit Recht geißelte der Redner
der sozialdemokratischen Fraktion , Genosse T s ch e n k e l i ,
diese Einschränkung als einen schmählichen Bankerott des

„ fortschrittlichen Blocks " . Aber selbst in dem engeren Sinne
der Verteidiger der Vorlage , im Sinne der Erweiterung der

Rechte der Bauern , muß das Vorgehen des „fortschrittlichen
Blocks " , der keine reale Macht h a t und um sie zu k ä m p f e n

zu feige ist , als eitel Spiegelfechterei bezeichnet wer -
den . Das sagte der Führer der „ Trudowiki " , der radikalen

Bauerngruppe , A. K e r e n s k i , der Dumamehrheit mit

klaren , eindringlichen Worten : „ Eure Vorlage ändert nichts
an den Verhältnissen und ist deshalb niemand zunutze . Sie

ist nichts weiter als eine hübsche Deklaration zur Rettung
Eures Ansehens vor dem Lande , zur Herstellung jener „ Einig -
keit " , die sich in der Duma herausgebildet hat . Aber außer -

halb dieses Hauses finden zweierlei Kämpfe und

zweierlei Verteidigungen statt : das Land verteidigt sich
vor dem äußeren Feind , jene aber ( die Herrschenden ) schaffen
ihre Verteidigungsorganisationen zum Kampf gegen das

eigene Volk . Sie sammeln die Kräfte der Reaktion , um alles

zu unterdrücken , was die innere Bewegung fördern könnte .

Und wenn man uns nun beschuldigt , daß wir dem Zentrum
in den Weg treten , bin ich bereit , diesen Vorwurf zu akzep -
tieren , denn wir wollen keine Illusionen , keine

Kompromisse , keine Mißverständnisse . "
Diese „ Illusionen " und „ Kompromisse " zerstört nun auch

mit eigener Hand die Regierung , die offenbar so siegessicher
und selbstbewußt geworden ist , daß sie selbst den bescheidenen
Wünschen der Liberalen ein starres Nein entgegensetzte . Daß
der „Block " sich auch diese Demütigung gefallen lassen wird ,

ergibt sich aus seiner allgemeinen Haltung eines Hand -

langers bei der Kriegspolitik der Regierung , wie aus seinen
oben dargelegten innerpolitischen Spekulationen . Daß aber

das Volk aus allen diesen Vorgängen ganz ander e Kon -

sequenzen ziehen wird , kann für niemand zweifelhaft
sein, der den gewaltigen Zündstoff kennt , der sich in Rußland

um die Arbeiter - wie um die Bauernfrage ange -
sammelt hat und der sich bei der „ Liquidation " des Krieges

sicherlich geltend machen wird . ( 2)

? m Weltenbranö !
Von Richard Gädke .

Jetzt ist nun wirklich die Feuerlohe rings um die Grenzen der
beiden Mittelmächte emporgestiegen , mit der uns die feindliche
Presse seit Monaten bedroht hatte . Auf allen Kriegsschauplätzen
Europas , glücklicherweise fast überall auf dem Gebiet unserer Geg -
ner , finden zurzeit erbitterte Kämpfe statt , von denen man wohl
annehmen darf , daß sie eine große Entscheidung in ihrem Schöße
bergen . Zum ersten Male ist es , erst am Ende des zweiten Kriegs -
jahres , den Genossen des Vierverbandes geglückt , einen nahezu
gleichzeitigen Angriff großer Heeresmassen im Westen und im Süd -

Westen wie im Südosten ins Werk zu setzen , in der Hoffnung , unsere
Kräfte überall gleichmäßig zu fesseln und die Vorteile möglichst auf -
zuheben , die uns solange die geschickte Ausnutzung der inneren
Linie geboten hat . Auch im Nordosten scheint sich bereits eine zu -
nehmende Unruhe der gegenüberstehenden Massen bemächtigt zu
haben , die Unternehmungen , die Vorstöße größerer Abteilungen
mehren sich, das Feuer nimmt an Stärke zu , und es gewinnt den

Anschein , als stünde auch nördlich der Pripjet - Sümpfe ein Angriff
größeren Umfanges in Aussicht . Selbst auf dem Balkan fehlt es

nicht an Anzeichen , aus denen man auf ein bevorstehendes Vor -
rücken der starken , wenn auch sehr gemischten Armee des Generals
Sarrail schließen könnte . Monatelange gewaltige Vorbereitungen ,
außerordentliche Rüstungen , die stärkste Unterstützung Japans wie
der Vereinigten Staaten mit Waffen und mit Schießbedarf , und
nicht zu vergessen lange , eingehende Beratungen der Heeresleitungen
haben endlich die Entschlüsse reifen lassen und sogar England zum
Einsatz seiner ganzen Heereskraft bewogen . In diesem Augenblicke
stehen wohl 14 Millionen bewaffneter , eingegliederter , geschulter
Männer im heißen , folgenschweren Kampfe gegeneinander und
messen ihre Kräfte im blutigen Ringen ab . Wenn einige Wirklich -
keit in den Angaben des Wiener Kriegspresseamts liegt , wonach die

Russen allein im Monat Juni ö00 0v0 Mann verloren hätten , so
können wir uns eine Vorstellung machen , in welchen Strömen das

beste Blut Europas gegenwärtig dahinfließt .
Im W e st e n hat der lange angekündigte Angriff der Engländer

am 1. Juli begonnen ; eine Ueberraschung konnte er nicht mehr
bringen . Wir müssen aber festhalten , daß auch diesmal wieder das

englische Heer sich nicht in Bewegung gesetzt hat , ohne von starken
Kräften des französischen Heeres Arm an Arm unterstützt zu sein .
Und doch blutet dieses seit mehr als vier Monaten in seinem großen
Kampfe um Verdun . Und hat auch jetzt wieder im Angriffe offen -
bar das Beste getan ! Der englische Kräfteverbrauch steht also nach
wie vor in keinem Verhältnis zu dem , was Franzosen und Russen
freigebig geopfert haben . Doch ist es noch nicht abzusehen , ob sich
die englische Offensive nicht noch weiter entwickelt . In den letzten
Tagen soll auch um Dpern herum dqs feindliche Trommelfeuer ein -

gesetzt haben .

Expeöitwn : SW . öS , Linüenstraße 3 .

Fernsprecher : Amt Moritzplaq , Nr . 151 90 —151 97 .

Die erste Angriffsfront von 40 Kilometern zu beiden Seiten des
Ancre - Baches und der Somme , etwa gegen die deutsche Front
Bapaume — Peronne gerichtet , war verhältnismäßig schmal . Nach-
dem das sieben Tage anhaltende Trommelfeuer die vordere Linie
der deutschen Gräben eingeebnet hatte , sind den Gegnern auf ihrem
rechten Flügel Erfolge beschieden gewesen — größere den Fran¬
zosen an und südlich der Somme , als den Engländern im nördlichen
Anschluß . Unnötig zu sagen , daß die feindlichen Berichte ihre Fort -
schritte höher einschätzen als die deutschen tun . Natürlich befinden
wir uns erst in den Anfängen des großen Kampfes , der voraus -
sichtlich lange währen wird . Die Dauerschlacht von Wochen und
Monaten ist die bezeichnende Erscheinung des modernen Entschei -
dungskampfes . Den englisch - französischen Angriffen stehen erst jetzt
die größten Schwierigkeiten bevor .

Inzwischen ist der Kampf zu beiden Seiten der Maas , in dem
gleichfalls große Massen verwickelt sind , weitergegangen . Die Lage
hier hat sich allmählich für die französische Verteidigungsfront un -
günstig gestaltet . Die Fortnahme des Forts Vaux am 6. , des Panzer -
Werks Thiaumont am 23. Juni , und am 2. Juli die der „ Hohen
Batterie " von Damloup gestattet den schweren Batterien der Deut -
scheu wie unserer Infanterie eine immer wirksamere Umfassung
und Beschießung der französischen Stellung Souville — Tavannes .
Die Truppen des Gegners werden auf immer engeren Raum zu -
sammengedrängt und leiden mehr und mehr unter der Wirkung
des Geschützes . Um so mehr muß man die Hingabe der franzö -
fischen Truppen hervorheben und die Entschlossenheit ihrer Führung
anerkennen , die vom 24. Juni bis zum 2. Juli nicht weniger als

sieben starke Angriffe gegen unsere neuen Stellungen auf dem
Höhenrücken „ Kalte Erde " und gegen das Werk Thiaumont , einige
unter größtem Masseneinsatze und schwersten Verlusten , versucht
haben . Ihre Absicht ist zweifellos , den Fall der Festung hinauszu -
schieben , bis ihre Hoffnung auf durchschlagende Erfolge an �ihrer
Westfront sich erfüllt hat .

Jedenfalls sind zurzeit in Frankreich zwei gewaltige Schlachten
gleichzeitig im Gange , in der einen sind wir im allgemeinen die

Angreifer , in der anderen befinden wir uns bisher in der Ver -
teidigung .

Auch im Südosten versucht die russische Heeresleitung , die
Fortschritte der Heeresgruppe Linsingen gegen Luck durch starke
Gegenangriffe aufzuhalten . Bisher vergeblich ! Mit der bcnach -
karten Gruppe Boehm - Ermolli gemeinsam ist es bisher gelungen ,
die umfassende Offensive , wenn auch langsam , vorzutragen . Unsere
Kampfeslinie hat sich am 2. Juli der Stadt von Norden , Westen
und Südwesten bis auf 2S Kilometer genähert . Der Einsatz sehr
großer Reitermassen gegen unser Fußvolk hat sich als eine unwirk -

same , aber höchst verlustreiche Kraftanstrengung erwiesen . Auch
der linke Flügel der weitauSgedehntcn Armee des Grafen Bothmer ,
die lange an sehr schwere Verteidigungskämpfe gebunden war ,
konnte am 1. Juli wieder zum Angriff übergehen . Somit scheint
die Gewalt des russischen Ansturms in Wolhynien und Ostgalizien
gebrochen zu sein . Südlich des Dnjestr und der Bukowina , woher
eine Zeitlang wenig erfreuliche Nachrichten kamen , geht der Angriff
weiter . Er richtet sich neuerdings besonders gegen den Raum

zwischen Dnjestr und Pruth in westlicher Richtung , während in
den Vorbergen der Karpathen an der Grenze Ungarns in den letzten
Tagen keine größeren Kämpfe stattgefunden haben . Aber auch west -
lich Kolomea hat der russische Angriff am 1. und 2. Juli keine

Fortschritte mehr gemacht ; im Gegenteil meldet der deutsche Heeres -
bericht günstig verlaufende Kämpfe südöstlich Tlumacz . Reiter -

angriffe ungewöhnlich großer Massen haben an diesem Verlaufe
ebenso wenig wie in Wolhynien etwas zu ändern vermocht .

Dessen ungeachtet muß man annehmen , daß der Gegner an der

ganzen Südostsront immer wieder versuchen wird , den Angriff er -
neut an sich zu reißen , und daß der deutsche Gegenangriff auf Luck

nach Lage der Dinge eine rasche Entscheidung nicht bringen kann .
Es ist , wie ich eingangs andeutete , im Gegenteil möglich , daß die

russische Heeresleitung versuchen wird , ihrer Offensive noch eine
weitere Ausdehnung nach Norden zu geben . Die Heeresgruppe des

Prinzen Leopold ist schon jetzt um Baranowitschi und 25 Kilometer
weiter nördlich bei Goroditsche in ernste Kämpfe verwickelt . Auch
vor Hindenburgs Fronten finden bald hier , bald da größere oder
kleinere Gefechte statt , das umfangreichste am 2. Juli nördlich
Smorgon ( an der Bahn Wilna — Minsk , 75 Kilometer östlich crsterer
Stadt ) .

Daß an der italienischen Grenze die Heere unserer Verbün -
deten überall wieder in die Verteidigung gefallen sind , konnte schon
im vorigen Berichte festgestellt werden . Die Ursache ist aber nicht ,
wie die Italiener und manche Neutrale glauben machen möchten ,
die erfolgreiche Gegenwehr Cadornas und die Zweckmäßigkeit seiner
Gegenmaßregeln . Vielmehr liegt der Zusammenhang mit der

mächtigen Offensive Brussilows im Südosten klar zutage . Immer -
hin darf man nicht verkennen , daß nunmehr der italienische Feld -
Herr seinerseits hier mit größeren , dort mit geringeren Kräften
den Angriff wieder aufgenommen hat . Auch er schließt sich also
dem allgemeinen Feldzugsplane der Verbündeten an ; auch er hat
dazu zusammengerafft , was Italien an Truppen aufbieten konnte .

Insbesondere geht er nunmehr an der Tiroler Grenze vor , wo
unsere Verbündeten einen Teil des früher gewonnenen Raumes

aufgegeben haben , um bessere Verteidigungsstellungen zu gewinnen .
Immerhin stehen ihre Truppen östlich des Pasubio - Berges über den

Majo - , den Seluggio - , den Jnterrotto - Berg ( auf 1100 bis 2( XK1
Meter hohen Kuppen ) bis in die Nähe des Brenta - Tales auf einer
Frontbreite von 4l) Kilometern immer noch auf italienischem Grund
und Boden . Gegen diese Stellungen sind Cadornas Truppen bis

zum 1. Juli ohne merkliche Erfolge angeprallt . Man darf ohne
weiteres annehmen , daß die österreichisch - ungarischen Truppen wie

nunmehr seit über einem Jahr so auch fernerhin in der Abtvehr
siegreich bleiben werden .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 6. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Mittwoch nachmittag . Nördlich der Somme begann die

französische Offensive von neuem . Wir eroberten während der Nacht
eine Linie deutscher Schützengräben östlich von Curlu . Weiter süd -
lich eroberte unsere Infanterie unter Ausnützung ihrer Erfolge
das Sormontgehöft . Auf dem linken Ufer der Somme ,



ßegcnüBer Clsrh , halten die Franzosen die ganze Gegend
zwischen diesem Gehöft und der Höhe 63 ( auf dem Wege von
Flaucourt nach Barleux ) besetzt . Während der Nacht griffen
die Deutschen nach einer heftigen Beschickung Belloy - en - Santerre
an . Sie besetzten vorübergehend den östlichen Teil des Dorfes ,
aber ein Gegenstoß brachte das ganze Dorf wieder in französischen
Besitz . Die Deutschen halten noch immer einen Teil von EströeS ,
wo der Kampf sehr lebhaft ist , aber alle ihre Gegenangriffe gegen
die französischen Stellungen wurden durch unser Feuer vereitelt .
Die Zahl der von den Franzosen gefangen genommenen unver «
lvundeten Deutschen übersteigt jetzt 9006 . Die genaue Zahl
der eroberten Geschütze ist noch nicht bekannt . Ein einziges
Armeekorps , welches südlich der Somme kämpft , schätzt die
von ihm allein eroberten Geschütze auf 60 Stück . Auf dem linken
Maasufer wurde gegen Ende des Abends ein deutscher Angriff gegen
das Kernwerk von Avocourt mitMaschinengewchrfeuer glatt abgewiesen .
An der Höhe 304 unternahmen die Deutschen einen heftigen Angriff
unter Anwendung brennender Flüssigkeiten . Der Angriff scheiterte

vollständig , die Angreifer erlitten starke Verluste . Auf dem rechten
Ufer dauert die sehr heftige Beschießung in der Gegend des Thiau -
mont - Werkes und im Abschnitt von CHSnoiS an .

Paris , 6. Juli . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von
Mittwoch abend . Nördlich der Somme setzten unsere Truppen
im Lause des Tages ihre Angriffsbewegung fort und bemächtigten

sich�der Südabhänge des Hügels nördlich von Curlu . Oestlich des

Dorfes erstürmte uiisere Infanterie die zweite deutsche Stellung , die
auf einer Front von zwei Kilometern von der Straße Clörh —
Maricourt bis zum Fluß vollständig genommen wurde . Untere
Vorteile weiter nach Osten vortragend , griffen wir das Dorf Hem
an , das nach lebhaftem Kampf in unsere Hände fiel , ebenso wie
der Pachthof Nonacu . Im Lause dieser Gefechte wurden 300 Sol »
baten und drei Offiziere von uns gefangen genommen . Südlich
der Somme wiesen wir Gegenangriffe des Feindes auf Belloy - en «
Santerre ab und trieben die Deutschen aus dem Teil de ? Dorfes
Eströes , den sie Noch besetzt hielte «, zurück . Eine feindliche Ab -

tcilung , die sich in der Mühle nördlich dieses Ortes hielt , wurde zur
Ergebung gezwungen . Wir haben dort 200 Gefangene gemacht .
Nachdem die EstrseS und Belloy verbindenden Gräben von uns be -

fetzt worden sind , befindet sich jetzt die ganze zweite Stellung der

Deutschen südlich der Somme auf einer Front von ungefähr
zehn Kilometern in unserer Gewalt . Von der Front nörd «

lich Verdun werden im Laufe de « Tages nur zeitweilig
aussetzende Beschießungen gemeldet . In Lothringen griff der

Feind nach artilleristischer Vorbereitung am Morgen unsere

Stellungen in der Gegend von Saint Martin östlich von Luneville
an und konnte in drei Grabenstücken Fuß sossen . Unser sofortiger
Gegenangriff erlaubte uns , das ganze verlorene Gebiet wieder zu
besetzen .

Belgischer Bericht : Lebhafte Artilleriekämpfe an ver -

schiedenen Stellen der belgischen Front . Unsere Batterien aller
Kaliber nahmen heute das planmäßige ZerstörungSseuer auf die

deutschen Verteidigungsanlagen in der Gegend von Dixmude mit

Erfolg wieder auf . Im Lause des Nachmittags Bombenkampf bei

Dixmude und heftiger Artilleriezweilampf in Richtung auf Steen -

straete .

Die englische Melüung .
London , S. Juli . ( 28. T. 33. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .

Amtlich . H a i g berichtet : Zwischen Ancre und Somme dauern die

Gefechte Mann gegen Mann und die Bombenkämpfe fort . Seit der

zuletzt angegebenen Zahl von Gefangenen wurden weitere 500 Mann

gefangen genommen .
London , ö. Juli . ( W. T. B. ) Britischer Heeresbericht .

Der Kampf dauert an , wobei eS sich meistens um örtliche Kämpfe
um starke Punkte handelt . DaS Ergebnis ist . daß wir an gewissen
Stellen leicht vorgerückt find und keinen Boden verloren haben . Die

deutschen Verlust « sind heute außerordentlich schwer . Die Gesamt -
summe der Gefangenen übersteigt jetzt 6000 . Auf dem Rest der

Front der gewöhnliche Laufgrabenkrieg .

Der rutsche Kriegsbericht .
Petersburg , 6. Julr . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 5. Juli . Westfront : Westlich des unteren Styr ,

zwischen Styr und Stochod und weiter südlich bis in die Gegend
der unteren Lipa sind erbitterte Kämpfe im Gange . Bei Wollu

Woluzia durchbrachen wir drei Hindernislinien aus Stacheldraht ,
in die Flatterminen eingebaut waren . Am Styr , westlich Kolli ,
wurde der Feind nach außerordentlich heftigem Kampfe geworfen .
Wir machten dabei mehr als S000 Gefangene , davon 170 Offiziere ,
ferner wurden 3 Geschütze , über 17 Maschinengewehre , 2 Schein -

werfer und einige tausend Gewehre erbeutet . In diesen Kämpfen
haben unsere Pioniere und Brückenbautruppen den Kampftruppen

ganz außerordentliche Dienst « geleistet . Sie gingen mit der ersten
Linie vor und arbeiteten die ganze Zeit im Jnfanteriefeuer .

Nördlich Zaturae und bei Mola Sadowsla eroberten unsere

Truppen die erste Linie der feindlichen Stellungen . Ein Angriff
des Feindes auf Czklin ( 3 Kilometer westlich Ugrinow ) wurde

durch unser Artilleriefeuer angehalten . An der unteren Lipa

griff der Feind sehr energisch aber erfolglos an .
Der Feind , der südlich von dem Zusammenfluß von Styr und

Lipa bei dem Dorfe Peremhl ( 6 Kilometer südlich Lipa ) über den

Fluß vorgebrochen war , wurde angegriffen und über den Fluß
zurückgeworfen . Dort wurden 7 Offiziere , 2S7 Mann und 2 Ma¬

schinengewehre eingebracht .
G a l i z i e n : An der Front und in den Ausläufern der Kar -

pathen Artilleriekämpfe . Unser linker Flügel wirft den Feind
immer weiter zurück . An der Straße Kolomea - Delatyn wurde

von uns das Dorf Sadzawka nach Kampf genommen . Nach er -

bittcrtem Nahkampf nahmen wir 9 Offiziere und ungefähr 300

Man « gefangen , 2 Maschinengewehre wurden erobert .

Nordwest front : Ein feindliches Flugzeug , das auf un -

sere Kriegsfahrzeuge im Rigaer Golf Bomben abgeworfen hatte ,
wurde von unseren Flugzeugen heruntergeholt . Beobachter und

Flieger wurden aus dem Waffer geholt und gefangen genommen .
Das Ergebnis eines anderen Luftkampfes war , daß ein zweites

deutsches Flugzeug abgeschoffen wurde , das im Dünengebiet nieder -

stürzte . Wir verloren ein Kampfflugzeug . Sein Beobachter , Leut -

nant Jzwehoff , und der Flieger Nazarew starben den Heldentod .

Im Räume von Riga und Dünaburg steigerte sich
der Artilleviekampf . Nordöstlich Goduzischki ( 26 Kilometer Swens -

jany ) säuberten unsere Truppen einen Waldrand vom Feinde . Bei

dem Dorfe Sgczerienta ( 46 Kilometer nördlich Smorgon ) er -

oberten wir Teile einer feindlichen Stellung . Sieben feindliche

Flugzeuge warfen Bomben auf den Bahnhof Molodeczno . Oestlich
der Beresina wurde ein feindliches Flugzeug abgeschossen . Es fing
in der Luft Feuer und ging südwestlich der Stadt Wolozyn ( 22 Kilo -

meter östlich Wischnew ) zur Erde . Führer und Beobachter sind

gefangen . Nördlich und südwestlich Baranowitschi dauert der

Kampf an , stellenweise wurde die erste Verteidigungslinie des

tiiegners von uns genommen . Ein Luftfahrzeug von uns über -

flog den Bahnhof „ Skobelewski Lager ' südwestlich Baranowitschi .
Schwarzes Meer : Am 4. Juli um 4 Uhr nachmittags be -

schoß das feindliche Kriegsfahrzeug „ Goebcn " die Stadt und den

Miig Des SM « SWMllers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 6. Juli

1916 . ( W. T. 83. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Von der Küste bis zum Ancre - Bach verstärkte sich zeit -

wcilig die Artillcrietätigkcit ; im übrigen keiue Ver -

änderung .
Zwischen Ancre - Bach und Somme sowie südlich der -

selben wurde weiter gekämpft . Geringe Fortschritte der

Engländer bei Thicpval wurden durch Gegenstoß ausge -
glichen ; in einer vorgeschobenen Grabenuase weiter südlich
vermochten sie sich festzusetzen . Die Dorfstätte Hem im
Somme - Tal wurde von uns geräumt ; Belloy - en - Santerre
nahmen die Franzosen ; um Estrces steht daS Gefecht .
Französische Gasangriffe verpufften ohne Erfolg . Im
Gebiet der Aisne versuchte der Feind vergeblich einen

Angriff in schmaler Front südlich Ville - aux - Bois , der ihn
ernste Verluste kostete .

Links der Maas fanden kleine für uns günstige Jn -
fauteriegescchte statt ; rechts des Flusses wurden feindliche
Vorstöße im Walde südwestlich der Feste Vanx ebenso
zurückgewiesen , wie gestern am früheste » Morgen au der

„ Hohen Batterie von Damloup " . In den Kämpfe » in

Gegend des Werkes Thiaumont haben wir vorgestern
274 Gefangeue gemacht .

Bei Chazelles (östlich von Luneville ) kehrte eine deutsche
Erkundungsabteilnng mit 31 Gefangenen » nd zahlreicher
Beute in ihre Stellung zurück .

Südwestlich Cambrai griff heute morgen ein feindlicher
Flieger aus geringer Höhe durch Bombenabwurf einen

haltenden Lazarettzug au ; 6 Verwundete wurden getötet .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindendurg
Südöstlich von Riga , sowie an vielen Stelleu der

Front zwischen Postavy und Wischnew sind weitere

russische Teilangriffe erfolgt und abgewiesen ; südöstlich von

Riga wurden im Gegenstoß 59 Mann gefangen genommen .

Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Der Kampf , der besonders in der Gegend östlich von

Gorodischtsche » ud südlich von Darowo sehr heftig war ,

ist überall zu unseren Gnnsten entschieden . Die Verluste
der Russen sind wieder sehr erheblich .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen
Die Gefechte bei Kostiuchnowka und in Gegend von

Kolki sind » och nicht znm Stillstand gekommen .

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Im Frontabschnitt von BarySz ist die Verteidigung

nach Abwehr mehrfacher feindlicher Angriffe teilweise au

den Koropiec - Abschnitt verlegt worden .

Oftmals brach sich der russische Austurm au den

deutschen Linien beiderseits von Chocimirz (südöstlich von

Tlnmacz ) .
Balkan - Kriegsschauplatz .

Die Lage ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .
» »

Ter llmelMe MeriiMsIillliSl .
Wien , 6. Juli . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart :

Ruffischer Kriegsschauplatz .
In der Bukowina nichts von Belang . Die Kämpfe süd -

lich des Dnjcstr dauern fort . Bei Sadzawka gelang eS de «

Feind , mit überlegener Streitmacht in unser « Stellung ein -

zudringen . Wir besetzten auf sechö Kilometer Ausdehnung eine

3000 Schritt westwärts eingerichtete Linie und wiesen hier alle

weiteren Angriffe zurück . Südwestlich und nordwestlich von

K o l o m e a behaupteten wir unsere Stellungen gegen alle An -

strengungen des Feindes . Südwestlich von B u c z a c z nahmen
wir unsere Front nach heftigen Kämpfen an de » Koropierbach

zurück . Im Stryknir nördlich von Kolki wurde auch gestern er -
bittrrt und wechsrlvoll gekämpft .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Gefrchtötötigkcit auf dem südwestliche » Kriegsschauplatz

war gestern gering .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der unteren Bojusa Geplänkel .

Der Stellvertreter de ? Chefs des GeneralstabeS :
v. Hoefer » Feldmarfchalleutnant .

Hafen von Tuapse ( 120 Kilometer südöstlich Noworossijsk ) , gleich -

zeitig beschoß die « Breslau " Soei ( 200 Kilometer südöstlich Nowo -

rossijsk ) . Etwa um 6 Uhr abends kamen die Schtffe mit südlichem
Kurs außer Sicht .

Kaukasus : Im Räume östlich Baiburt brachen unsere

Truppen den starken Widerstand des Feindes , gewannen Gelände

und gruben sich dort ein . Türkische Gegenangriffe wurden restlos

abgewiesen .
Petersburg . 6. Juli . ( W. T. B. ) Zweiter amtlicher

Bericht vom 5. Juli .
W e st f r o n t : In der Gegend Wolka Holuzia machte der

Feind mit bedeutenden Kräften einen Gegenangriff , wurde aber

von uns abgewiesen . Im Verlauf eines feindlichen Gegenangriffs

gegen das Dorf Kostiuchnowka ( 8 Kilometer westlich Rafalowka ) warf
eines unserer Regimenter , nachdem es den Feind auf 100 Schritt

hatte herankommen lassen , seinerseits den Gegner in einem ener -

gischen Angriff . Die feindlichen Vorhuten wurden aufgerieben .
Wir machten 2 Offiziere , 2S7 Soldaten zu Gefangenen .

Nach einer Meldung wurde der Feind , als er im Begriff war ,

feine Gefechtstätigkeit auf dem rechten Ufer des Dnjester wieder

aufzunehmen , geworfen und zur Flucht gezwungen . Im Laufe

dieser Kampfhandlung eroberten wir die feindliche Stellung , die

sich westlich der Linie Jsakow —Zhwaczew befand . Wir machten

einige hundert Gefangene . An dem mittleren Abschnitt an der

Eisenbahn Delatyn — KöröSmezö eroberten wir den Flecken Mi -

kulizhn .
An einigen Abschnitten am linken Flügel der Riga - Front dran -

gen unsere Truppen in die erste Linie der feindlichen Gräben ein .

Wir machten Gefangene und erbeuteten Maschinengewehre . Die

Deutschen setzten einen Gegenangriff an ; sie wurden jedoch mit

Unterstützung unserer Artillerie abgewiesen .
In der Gegend nördlich , südöstlich und östlich Baranowitschi

dauern die Kämpfe an . Nach den neuesten Berichten nahm eine

unserer Divisionen 1000 Soldaten , 27 Offiziere gefangen . Gestern
überflogen feindliche Flieger Minsk und warfen 31 Geschosse ab , die
3 Männer , 7 Frauen und 2 Kinder töteten .

Kaukasusfront : Unsere Truppen gehen in der Gegend
des oberen Tschorok vor . Sie machten Gefangene und « beuteten
eine große Anzahl Gewehre , Geschosse und Zelte .

Melüung üer italienischen Heeresleitung .
Rom , S. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Zwischen

Etsch und Brenta machl der Feind alle möglichen Anstrengungen , um

sich unserem Vordringen durch zähen Widerstand und örtliche Gegen -

angriffe entgegenzusetzen . Im Etstblal schlugen wir in der Nacht

zum 4. Juli einen feindlichen Angriff gegen einen Graben an der

Sennhütte Zugna zurück . Im Laufe des gestrigen TageS gelang eS

unseren Alpini , durch einen nachhaltigen Angriff den Gipfel des
Monte Corno , nordwestlich des Pafubio , zu erreichen . Im Becken der
oberen Astach eroberte unsere Infanterie nach Ueberwindung großer
Geländeschwierigkeiten und Bcsiegung des hartnäckigen feindlichen

Widerstandes den Gipfel des Monte Seluggio . Sie setzte ihr Vordringen
fort in Richtung der Flüsse Freddo und Astach . Bon der Hochebene
der Sieben Gemeinden ist nichts zu melden . Im Val Campelle .
zwischen dem Maiobach und der Brenta , machte der Feind nach

heftiger Artillerievorbereilung einen Gegenangriff gegen unsere

Stellungen bei Prima Lunetta . Er wurde mit ernsten Verlusten

zurückgeschlagen und ließ einige Gefangene sowie drei Maschinen -

gewehre in unseren Händen . An der Jsonsofront größere Arlillenelätig -
keit . Gestern dauerten die Kämpfe im Abschnitt von Monfalcone an ,
aber mit geringerer Heftigkeit . Wir machten einige Dutzend Ge -

fangen « und erbeuteten zwei Maschinengewehre und einen Bomben -

werfer . _
C a d o r n a.

Die türkische Hauptquartiersmelüung .
Konstantinopel , 6. Juli . ( W. T. B. ) DaS Haupt -

quartier meldet : Von der Jrakfront und aus Per -
sien ist keine Meldung über eine Aenderung eingegangen .
An der Kaukasusfront kam es auf dem rechten Flügel
und im Zentrum zu Patrouillenkämpfen . Im Abschnitt des

Tschorok machten wir nach für uns günstigen Kämpfen hundert

Gefangene , darunter einen Hauptmann . Unter den Getöteten

befindet sich ein feindlicher Major . Nördlich des Tschorok ist
die Lage unverändert . Auf dem linken Flügel schlugen wir

im Küstenabschnitt mehrere feindliche Ueberfälle zurück . Sonst
nichts von Bedeutung . _

Englische Dampfer abgefangen .
Amtlich . Berlin , 6. Juli . ( W. T. B. ) Nachdem be -

reitS am 28 . Juni in die Nordsee vorgestoßene leichte deutsche

Seestreitkräfte den zwischen Rotterdam und London ver -

kehrenden britischen Dampfer „ Brüssels " abgefangen und

mit samt seiner Ladung unter sicherem Geleite nach Zeebrügge
geschickt haben , ist gestern früh der aus Liverpool kommende

britische Dampfer „ L e st r i s " unweit der englischen Küste
in den Hoofden durch Teile unserer Hochseestreitkräfte auf -

gebracht und als Prise vereinahmt worden .

vlisfingen , 5, Juli . ( W. T. B. ) Heimkehrende Fischer melden�

daß sie heute früh in der Nähe des Leuchtschiffes „ Schrmwenhank "
durch Ferngläser einen Dampfer beobachteten mit Kurs nach süd-
licher Richtung , also nach Zeebrügge . Er war von Rotterdam ab¬

gefahren und wurde mit einer Prisenmannschaft von beut -

schcn Torpedobooten nach Zeebrügge gebracht .

Blisstngen , 6. Juli . ( W. T. B. ) Das gestern nach Zee -
b r ü g g e aufgebrachte S ch i f f ist die . I a r v o A b b e y" der

Lancashire und Aorkshire Company , die von Rotterdam nach Hull
mit Lebensmitteln unterwegs war . Die Besatzung des Dampfers

zählte 26 Mann .

vom V- Soot - Krieg .
Kopenhagen , 5. Juli . ( W. T. B. ) Der dänische Dampfer

„ Flora " , der Dienstag abend mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen
von Kopenhagen nach England abging , wurde von einem

deutschen Torpedoboot aufgebracht und wahrscheinlich

nach Swinemllnde geführt .

Kristiania , 5. Juli . ( W. T. B. ) . Socialdemokraten ' meldet

aus Stavanger : Der Dampfer „ Petronelle " aus Bergen ,
von Lübeck nach Bergen unlerwegs , wurde heute vor Farsund von

einem H - Boot verfolgt , das drei Schüste auf das Schiff

abgab , ohne zu treffen . Die . Petronelle ' erreichte unbeschädigt

Farsund . Da « Blatt meint , da die „ Petronelle " zwischen Deutsch .
land und Norwegen fuhr , war das U- Boot vermutlich ein englisches .

Lovestoft , 5. Juli . ( W. T. B. ) Der Dampfer „ Queen Bee "

wurde von einem U- Boot versentt . Der Kapitän wurde getötet ,

zwei Mann von der Besatzung verwundet . Das U- Boot schleppte
die Besatzung in einem kleinen Boot nach der englischen Küste und

gab ihr Schwarzbrot und Wasser mit . Die Besatzung wurde später
von einem Fischdampser aufgenommen .

London , 6. Juli . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Die Admiralität

teilt mit : Einer unserer Minensucher wurde am 4. Juli in

der Nordsee von einem Torpedo getroffen , der von einem

feindlichen U - Boot abgefeuert wurde . Er wurde leicht be -

schädigt und ist jetzt nach dem Hofen zurückgekehrt .

London , ö. Juli . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Die Dampf -
drister „ Peepoday " und „ Annie Anderson " wurden

gestern abend von einem deutschen U- 3Soot in der Nordsee versenkt .
Den Besatzungen wurde gestattet , in die Boote zu gehen . Sie wur -
den später aufgefischt .

Stockholm , 6. Juli . ( W. T. B. ) Das h o ll ä nd i sch e Sch i f s

„ N e e r l a n d i a " aus Groningen ist nachts bei Dalarö in die

Stockholmer Scheren eingeführt worden . Die Besatzung berichtet .

daß das Schiff 15 Minuten von HufvudSkär voneinem ruffi -

f che « U - Boot beschossen wurde . Es war auf der Reise

nach Rotterdam , hatte Holz geladen und neben dem Kapitän mit

Frau , ein Kind und drei Mann Besatzung an Bord . Die hollän -

dische Flagge war gehißt und die Nationalfarben waren auf beiden

Seiten aufgemalt . Das Schiff ist schwer beschädigt . Menschen
sind nicht verwundet worden .

voDootangriff gegen einen deutschen
Dampfer - Eeleitzug .

Amtlich . Berlin , 6. Jnli . ( W. T. B. ) « m Sonn -

tag , de « 2. Jnli , wurde ein Geleitzng von neun

deutsche » Haodelsdampfern auf der Fahrt «ach

Swinemünde südlich der Insel Oeland durch e » u femdltcheS



T - Seot ohne vorherige Warvvng vnter Wasser
a a g e g r i f f e ».

Die Torpedolaufbahn wurde deutlich gesichtet , auch zwei
starke Wasserstrodel , die durch das Ausstoßen dcS Torpedos
verursacht waren . Der Torpedoschuß ging glücklicherweise
zwische » den Haudelsdampfer « hindurch . Die armierten

Begleitfahrzeuge , die die Dampfer begleiteten , drehten
sofort auf den vermuteten Ort deS U- Bootes zu und verjagten
es . Der Geleitzug ist unversehrt in Swincmüude ciogelaufen .

ES wird hiermit festgestellt , daß friedliche deutsche Handels -
Kampfer von einem feindlichen U- Boot ohne vorherige Warnung
unter Wasser angegriffen worden sind .

Deutsches Seüauern über üie Versenkung
eines norwegijchen Schiffes .

Kristiania , B. Juli . ( SS. T. ©. ) Die deutsche Regierung
hat der norwegischen Regierung , w e g e n der Versenkung des
norwegischen Segelschiffes » Glendoon " am 16. April durch ein
deutsches U- Boot das Bedauern ausgesprochen . . Glen «
doon " war von Jquique nach Calais mit Salpeter unterwegs . Die
deutsche Regierung erklärte sich bereit , Sachverständige die Ent -
schcidung über die Höhe des Schadenersatzes treffen zu lassen .

Eine Interpellation über öie politische Lage
im ungarischen Parlament .

Budapest , 6. Juli . jT . U. ) Man sieht mit grögtem Interesse
der im Parlament zu behandelnden Interpellation de » Grafen

Juliu « A n d r a s s y über die politische Lage entgegen . Wie der . Az
Est ' erfährt , handelt eS sich darum , dost auf Initiative des Grafen
Andrasih und der Opposition zur Kontrolle der Regierung und der
Kriegsführung eine parlamentarische Kommission gebildet werden
soll . Ministerpräsident TiSza erklärte auf den ihm vom Grasen
Andrassy und dem Grafen Adalbert Apponnyi mitgeteilten Vor «
schlag , datz er seinerseits nichts dagegen einzuwenden habe , wenn
zur unmittelbaren Kontrolle der Regierung eine praktische Ver -

anlosiung vorliege . Darauf bezieht sich AndrassyS Interpellation .
Budapest , 6. Juli . ( W. T. B. ) Im Abgeordneten -

Hause richtete Graf Julius A n d r a s s y ( oppositionell ) an
den Ministerpräsidenten eine Anfrage , in der er darauf hin -
wies , daß die Opposition sich während des Krieges in der

kritischen Erörterung der Vorgänge aus höheren Rücksichten die

größte Selbstbeschränkung auferlegt und gewissermaßen auf
ihre Wirksamkeit als Opposition verzichtet habe , so daß sie
schon durch ihr Stillschiveigcn und ihre Zurückhaltung an
der Verantwortung für sämtliche Rcgierungshandlungen
teilnähme , ohne daß sie eigentlich in der Lage sei, sich
Kenntnis über die Beweggründe und Ursachen der Regierungs -
Handlungen zu verschaffen . Redner fragte , ob der Minister «
Präsident geneigt sei , zu ermöglichen , daß die von der

Opposition bezeichneten Vertrauensmänner

systemytisch über die politische und mili -

tärische Lage in ihren Grundzügen in Kennt -
nis gesetzt würden , und zwar in einer Zeit , wo
es noch möglich sei , ihre Meinung an der ent -

scheidenden Stelle auszudrücken . Redner fragte
ferner , ob der Ministerpräsident geneigt sei , darauf hinzu -
wirken , daß die Führer der Opposition vor dem König
in Privataudienz erscheinen , um ihren Stand -

Punkt darzulegen .
Ministerpräsident Graf T i s z a antwortete , indem er

dem patriotischen Verhalten , das die Opposition seit Beginn
des Krieges bekundete , volles Lob zollte , die Regierung fühle
sich verpflichtet , die Lage der Opposition zu
erleichtern , indem er ihr unter Vermeidung von öffent -
lichen Erörterungen Gelegenheit geboten werden soll ,
ihren Anschauungen sowie ihren Einfluß bei der Entscheidung
wichtiger Fragen rechtzeitig zur Geltung zu bringen . Graf
Tisza verwies darauf , daß die Regierung schon bisher bei
wiederholten Anlässen in wichtigen und geheimen An -

gelegenheiten Fühlung mit den Führern der Opposition
genommen und ihnen alle Aufklärungen gegeben habe . Er

versicherte , daß er stets bestrebt sein werde , dafür zu sorgen ,
daß die Herren stets rechtzeitig unterrichtet würden .
Was das Erscheinen der Oppositionsführer
v o r S e i n c r Majestät betreffe , so würde er es für einen
verhängnisvollen Fehler halten , wenn ein Regierungsmann
einen oppositionellen Führer von der Berührung mit dem
Monarchen abzuschließen versuchen würde , und er

freue sich , wenn die Führer der oppositionellen Partei Gelegen -
heit erhalten , mit SeinerMajestät in eine direkte

Berührung zu treten .

Graf Andrassy nahm diese loyalen Erklärungen zur Kennt -

nis , worauf die Antwort des Ministerpräsidenten einstimmig
genehmigt wurde .

Heber üie Sppositionsfraktion üer

französischen Deputiertenkammer
schreibt der Pariser Mitarbeiter des Bern er „ Bund " :

Die Geheimtagung der Kammer hat eine merkwürdige Folge
gehabt . Die 97 Deputierten , die der Regierung ihr Vertrauen
verweigerten , haben sich zusammengetan , um die Frage zu prüfen ,
ob sie nicht eine besondere Gruppe bilden sollen , und sie sind schließ -
Uch übereingekommen , die Frage zu bejahen . Sie haben dem
Kind auch gleich einen Namen gegeben und e « . parlamentarische
Union der nationalen Aktion ' genannt . Die Union will für die
Durchführung des KammerbeschlusseS , eine Kontrolldelegation in
Sie Urmeezone zu schicken , mit allen Kräften eintreten .

Die neue Gruppe setzt sich aus Mitgliedern der v e r s ch i e -
Parteien zusammen : eS gehören ihr 38 Sozialisten .

30 sogenannte unabhängige Sozialisten , 25 sozialistische Radikale ,
jowte vereinzelte Mitglieder anderer linksrepublikanischer Grup -
Pen an . Der Zusammenschluß einer so buntscheckigen Opposttion
zu einer Grupp « ist eine Neuheit in der Geschichte des französischen
Parlamentarismus . Noch buntscheckiger als vom parteipolitischen
Standpunkt aus ist die Zusammensetzung vom Gesichtspunkte der
Stellung zum Krieg aus . Wir stnden da die Unterzeich -
rrer von Tagesordnungen , die ein « weit energischere Kriegführung
verlangen , neben der Abgeordneten der Zimmerwalder Richtung ,
die je eher je lieber einen Frieden schließen wollen , neben denen .
die stnden , daS Kabinett Briand habe nicht alles zur Erreichung
eines siegreichen Kriegsendes getan , solche , die der Ansicht sind .
dasselbe Kabinett habe nicht jäe Gelegenheit zu einem baldigen
Friedensschluß ergriffen !

v °

In einem Punkt aber sind alle einig , nämlich darin , daß die
parlamentarische Kontrolle verschärft werden
müsse und daß dies durch Vi« Delegation der Kammer zu geschehen
habe . In d « n Parteien verstreut bedeutet diese Opposition nichts .
Nach ihrem Zusammenschluß aber verfügt sie mindestens für die
Wahl der Delegation über den sechsten Teil der Stimmen der
Kammer . Da die Delegation aus mindestens 40 Mitgliedern be -
stehen soll , hat also die . Union ' alle Aussicht , sechs bis sieben Mit «
glfeder als Delegierte in die Armeezone ernennen zu können .
Die » ist die Erklärung dafür , warum sich die Opposition vom

� Juni zu einer besonderen Gruppe zusammengeschlossen hat .

Eine Reöe Sosellis .
Rom , 5. Juli . <W. T. B. ) Im S e n a t antwortete Minister «

Präsident B o s e l l i den Rednern und huldigte dem Senat , der die
italienische Idee würdig vertrete . Er erklärte , daß er die von
Marconi ausgesprochenen Wünsche , beireffend Kohlen «
ve rsorgung und Ermäßigung der Frachten , berücksichtigen und
daß die Regierung Maßregeln zur Wiederherstellung der italieni «
schen Handelsmarine treffen werde , denn Italien könne nur
ein großes Seevolk oder überhaupt kein großes Volk sein . ( Sehr
lebhafte Zustimmung . ) Zu der Pariser wirtschaftlichen
Konserenz erklärte er von neuem , die Regierung werde keine

Verpflichtung übernehmen , ohne das Parlament zu befragen . Auf den
Abschluß der Ministerkrist kommend , dankte er den Rednern
für ihre freundliche Begrüßung des Kabinetts ; die konstitutionelle
These von der Bedeutung eines nationalen Ministeriums gründe
sich auf die Notwendigkeit der Eintracht aller Parteien und
aller Bestrebungen zum Zwecke deS Sieges . ( Zustimmung . ) Die

Minister ohne Portefeuille seien Politiker und Parlamentarier , die
mit den eigentlichen Kabinettsministern zusammenarbeiten und eine
weiterreichende und wirksamere Teilnahme de » Parlaments an der

Tätigkeit der Regierung ermöglichen sollten ; dies sei die einzige gesctz -
mäßig zulässige Art einer solchen Teilnahme . Die Regierung werde

auch die besten Fachmänner deS Landes zur Mitarbeit heranzuziehen
versuchen , weil sie eS für nötig halte , in Berührung mit dem Volke

zu bleiben , denn tatsächlich sei der Krieg ein Krieg dcS Volkes , und
um ihn zum Siege zu führen , müsse die Regierung mit dem Volke

leben , weben und beben . ( Zustimmung . ) Die Zensur sei

gerechlferiigt , solange sie sich auf die Rechte des Vater «
londcS gründe , die alles umfaßten , was zum Wohle des Landes

nötig sei ; ginge sie darüber hinaus , so handelte sie will -

kürlich , aber daS wolle niemand . Der Ministerpräsident
stellte die Bereitwilligkeit deS Senates und der Kammer zur gesetz «
geberischen Mitarbeit fest , nahm eine Tagesordnung Conti an .
welche die Regierung auffordert , bis zur Verabschiedung der be -

treffenden Gesetze auf Grund ihrer Vollmachten für die Krieg ? «
invaliden und Kriegswaisen zu sorgen , und bat den Senat , eine die

Erklärung der Regierung billigende Tagesordnung Pelle «
r a n o anzunehmen . Die elftere wurde durch Erheben von den

Sitzen , die zweite durch namentliche Abstimmung von allen 164
daran Teilnehmenden angenommen . Nachdem darauf der Gesetz -
entwuif über die vorläufigen StaatShauShallSzwölftel bis zum
81. Dezember mit 1L1 gegen 2 Stimmen in geheimer Abstimmung
angenommen war , vertagte der Senat sich mit den üblichen

Schlußreden und Kundgebungen auf unbestimmte Zeit .

Das Programm üer sozialistischen
Parlamentsgruppe in Italien .

Am 28. Juni fand in Rom eine Sitzung der Parlamentsgruppe
der italienischen Sozialdemokratie statt , die im wesentlichen die
Beratung der durch die neue Situation notwendig gewordenen
Haltung der Partei zum Ziel hatte und für die gegenüber dem
neuen Ministerium B o s e l l i zu befolgende Politik folgende pro -
grammatischen Richtlinien festsetzte :

„ Das neue Kabinett ist das Produkt einer parlamentarischen
Mißdeutung der wahren Gründe und wirklichen Symptom « der
jüngsten Minffterkrise . Uebcrdies lassen die Teilnahme der Ab -

geordneten S o n n i n o und C a r c a n o am neuen Ministerium
und die äußeren Einflüsse , die ihr Verbleiben nahelegten , die wirk -
liche Sachlage nicht in ihrem rechten Lichte erscheinen .

Dies beweist , daß , wenngleich die Ereignisse de ? Krieges
wechseln , und die Tatsachen , die mit diesen Ereignissen zusammen -
hängen , Verschiebungen notwendig machen , unsere äußere Politik
zu einer bestimmten Unbeweglichkeit neigt und auf den englischen
Imperialismus orientiert bleibt .

Im übrigen ist die Zusammensetzung des neuen Ministeriums
geeignet , die EntWickelung des Parlamentarismus in einer noch
schlimmeren Richtung zu beeinflussen als bisher , indem sie
die Ziele der Parteien verschiebt und die notwendigen und frucht -
baren Gegensätze durch ein sogenanntes nationales Ministerium zu
unterdrücken droht .

Diese und andere Erwägungen , die noch zu der fundamentalen
Tatsache des Krieges hinzukommen , machen es zur unanfechtbaren
Pflicht der Parlamentsgruppe der italienischen Sozialdemokratie ,
unabänderlich in ihrer Haltung einer starren Opposition
gegen den Krieg und alle Regierungen , die heute und
auch ferner als seine Leiter und Lenker für ihn verantwortlich sind ,
zu verharren .

Was den Ton und die Art dieser Opposition anlangt , so wird in
der Folge alles von den Garantien abhängen , die die Regierung
zu bieten bereit ist , sowie von der Art ihrer Ausübung in ihrer
inneren wirtschaftlichen und sozialen Politik , deren Aufgabe die
Sicherung der Achtung bor jeglicher Meinung und der Toleranz
gegenüber allen unvermeidlichen Gegensätzen sein muß , wie sie sich
aus diesem Kriege ergeben . '

Die Gruppe entsendet als Sprecher in die Kammer die Abge -
ordneten Treves , Modigliani , Morgari und Zi ' bordi .

» •
•

Der „ A v a n t i ' begleitet die Sitzung der parlamentarischen
Gruppe , die von entscheidender Bedeutung für die weiteren Ent -
schlüsse der Partei ist , mit einer Betrachtung , die das Bild der
komplizierten parlamentarischen Lage und der verworrenen Partei -
Verhältnisse in aufschlußreicher Werse ergänzt . Tie Beschlüsse der
sozialdemokratischen Partei , schreibt das Blatt , schüfen eine merk -
würdige Situation und würden in einigen offiziellen Kreisen
geradezu mit Angst und Unruhe erwartet . Es gibt Deputierte , die
plötzlich begeistert für eine unerbittliche Opposition der Sozial -
demokratie und für die Eröffnung der Feindseligkeiten gegen das
neue Kabinett durch diese schwärmen . Freilich ist diese eigentüm -
liche Haltung nicht ganz uninteressiert : sie entspringt dem Wunsch
und der Hoffnung , das Ministerium Salandra auf seinen
Posten zurückkehren zu lassen .

Andererseits wird viel über die Abneigung der Sozialisten
gegen daS Kabinett Salandra gesprochen und aus ihr geschlossen ,
daß sich die Partei , nur um diesen von der Macht fernzuhalten ,
entgegenkommender gegen da ? neue Ministerium zeigen werde .

Für diese Erwägungen und Vermutungen habe jedoch die Partei
nur ein mitleidiges Lächeln . Der Fehler der Gegner liege darin ,
daß sie die entscheidenden Faktoren ausschließlich im Parlament
suchten , während doch für die Haltung ein anderer , weit wichtigerer
Faktor : die Stimmung im Lande und der Wille des
Volkes allein matzgebend ist , die das Parlament zwar im allge -
meinen , aber häufig auch in grotesker Verzerrung widerspiegele .

DaS Land entdeckt keine wesentliche Aenderung In
dem Wechsel einiger Minister . DaS neue Kabinett setzt sich zu -
sammen : einerseits auS Handlangern und einigen Exponenten von
noch größerer militärischer und finanzieller Bedeutung als die
Männer des vorigen Ministeriums , andererseits aber auch auS
Persönlichkeiten , deren Ratschläge , wenn sie befolgt worden wären ,
noch gefährlichere Irrtümer und Gefahren nach sich
gezogen hätten , als die von den Männern um Salandra herauf -
beschworenen .

Somit stehe fest , daß die starre prinzipielle Oppo -
sition der Sozialdemokratie gegenüber dem
neuen Kabinett keinerlei Aenderung oder
Dämpfung erleiden dürfe . Es sei gar kein Anlaß da ,
diese Opposition in den Methoden oder auch nur im Ton zu modi -
fizieren . Wir wollen hören , so schließt das Blatt , was Boselli sagen
wird , vor allem aber wollen wir nicht smne Worte , sondern feine
Taten abwarten . Inzwischen verharren wir nicht Gewehr bei
Fuß , fondern mit der Waffe in der Faust .

Zehn Jahre Gefängnis für �ntimilitarisien .
Die skandalöse Behandlung der Conscientious ObjectorS in

England geht weiter trotz aller Proteste der Unabhängigen Arbeiter -

parte ! und einer großen Zahl von Bürgerlichen , die sich gegen
das Außerachtlassen der gesetzlichen Vorschriften empören . Im
Unterhaus war von Regierungsseite zu verstehen gegeben worden ,

daß die AntiMilitaristen , die man an die Front geschickt hatte , dort
bei Gehorsamsverweigerung aus Gewissensbedenken nicht erschos -
sen werden würden . Man gab zu , daß Männer , die die ganze Qual
der Behandlung , der die AntiMilitaristen unterworfen sind , Wochen
und Monate hindurch erduldet haben , ohne ihren Willen brechen

zu lassen , tatsächlich als „ Männer mit GewissenSbedenken ' gegen
den Krieg angesehen werden müssen , die nach dem Gesetz von

vornherein vom Militärdienst befreit sein sollten ! Diese Fest -

stellung kam einer Aufreizung zu Grausamkeiten gegenüber den
Männern mit Gewiffensbedenken gleich , und in der Tat lesen wir
in jeder Nummer des „ Labour Leader " von unerhörten Brutali -

täten in einigen Lagern . Aber wie steht es mit der Todesstrafe ?
Vor kurzem wurden wieder 34 AntiMilitaristen entgegen dem

Versprechen der Regierung an die Front nach Frankreich geschickt ,
und trotz telegraphischer Aufforderung de »

Kriegsamts , sie nach England zurückzusenden , zum Tode

verurteilt . Die Truppen wurden zusammengerufen , die Ver «

urteilten herbeigebracht und das Urteil verlesen „ Schuldig und

zum Tode durch Erschießen verurteilt " . — Eine lange Pause er «

drückenden Schweigens . Dann fügte der kommandierende Offizier

hinzu : „ DaS Urteil ist umgewandelt in 10 Jahre Strafarbeit . '

Darauf wurden die Männer , deren Namen vom « Labour Leader '

veröffentlicht werden , — fast alles Mitglieder der Unabhängigen

Arbeiterpartei — nach England zurückgebracht , um dort ihre Strafe

zu verbüßen . Sie sind in verschiedene Gefängnisse gebracht wor -

den .

Im ganzen sind jetzt 1370 AntiMilitaristen in der Hand der

militärischen Behörden , BöO sind von Kriegsgerichten verurteilt ,

80 freigelassen worden .
Die englischen Sozialisten werden auch diese Tatsachen sich

merken müssen ; sie sind eine gute Illustration dazu , was die Mili -

tarisierung ihres Volkes bedeutet . Parlamentsbeschlüsse und Re -

gierungsanweisungen werden nicht beachtet . Oeffentliche Mei -

nung ? — Einer der Offiziere , in dessen Lager Mißhandlungen
von Antimilitaristen an der Tagesordnung waren , freute sich dar -

über und schrieb an einen Bekannten : „ Ich kümmere mich nicht ein

bißchen um die öffentliche Meinung . '

Auf der andern Seite kann der Mut und die Energie der

jungen Leute nicht genug bewundert werden , die um ihrer An -

schauungen willen so unerhörte Leiden ertragen . Hier und da

wird darüber gespöttelt , daß sie keine Sozialisten seien , soiedern ,

daß ihr Widerstand aus verschwommenen religiösen oder ethischen

Gefühlen entspringe . Aber ist das nicht gleichgültig ? Verschwom -
men können die Ideen nicht sein , denn wer trotz aller Quälerei

und Peinigungen so fest zu seiner Sache steht , mutz diese mit sei -

nem ganzen Wesen und seinem ganzen Verstand erfaßt haben .
Es sind starke Charaktere , an denen wahrhaftig heute kein Ueber -

flutz ist , und es ist ebenso verwerflich wie töricht , daß eine Re -

gierung den Versuchen , diese Charaktere zu brechen , ruhig zusteht .

Vertagung ües rujsischen Neichsrats .
Petersburg , 6. Juli . ( W. T. B. ) Meldung der Peters -

burgcr Telcgraphenagentur . Der Reichsrat ist bis zum 14 . No -

vembcr vertagt worden .

politische Unruhen in Griechenland .
Mailand , 6. Juli . <W. T. B. ) „ Secolo ' meldet au » Athen :

Eine Abteilung Soldaten veranstaltele gestern auf dem Markt von

Prcvesa «ine königstreue Kundgebung . Die Läden

venizelistischcr Kaufleüte wurden angegriffen und beswädtgt . E »

entstand hierauf ein Streit zwischen Bürgern und Soldaten .

Auf beiden Seiten gab es Verwundete . Die Kauf -
leute halten die Läden geschlossen .

Garranzas Note .
Washington , B. Juli . ( W. T. B. ) Meldung de « Reuterschen

Bureaus . Die heute dem Staatssekretär Lansing überreichte Note

CarranzaS ist kurz und versöhnlich . Sie versichert den

Vereinigten Staaten den Wunsch , zu einer freundlichen Beilegung
der Schwierigkeiten zu kommen , und verspricht in der Zwischenzeit
alle Mittel anzuwenden , um zu verhindern , daß sich schwere

Zwischenfälle ereignen . Carranza nimmt den Grundsatz der Ver -

mittlung durch die vorgeschlagenen Vertreter gewisser lateinisch -

amerikanischer Länder an und erwartet Mitteilung , ob die Wer -

einigten Staaten geneigt sind , diese ebenfalls anzunehmen , oder un -

mittelbare Verhandlung vorziehen . Die Note enthält keine besondere

Antwort auf die Frage Lansings , ob Carranza auf die Weisung an

Trevino beharre , die amerikanischen Truppen anzugreifen , fall « sie

eine andere Bewegung als nach Norden vollführen . NichtSdcsto «

weniger geht die allgemeine Meinung dahin , daß die Note sür die

Vereinigten Staaten annehmbar ist und daß die Kriegsgefahr für
den Augenblick abgewendet erscheint .

Letzte Nachrichten .
Gründung eines Deutschen Nationalausschusses .

Köln , 6. Juli . ( W. T . B. ) Wie die „Kölnische Zeitung "
aus Berlin erfährt , hat sich unter dem Vorsitz des Fürsten
Wedel eine große Zahl von Männern der Wissenschaft , der

Industrie , des Handels und der ländlichen Berufe zu einem

Deutschen Nationalausschuß zusammengefunden ,
der sich zur Aufgabe gestellt hat , unter Fernhaltung von allen

Einseitigkeiten ein einheitliches Verständnis des deutschen
Volkes füreinenehrenvollen . diegesicherteZu »
kunft des Ret che s verbürgenden Friedens -
s ch l u ß zu wecken . Die Geschäftsstelle des Ausschusses befindet
sich : Wilhelmstraße 37 .

_
Amerika und die Pariser WirtschaftSkonfcrenz .

Washington , 6. Juli . Funkspruch vom Vertreter deS W. T. B.
Der Vorsitzende deS Senatsausschusses für die auswärtigen Be -

Ziehungen , Senator Stone , brachte eine Entschließung «in , in der

Präsident Wilson aufgefordert wird , den Senat von dem genauen
Charakter des Handelsabkommen » zu unterrichten , das jetzt von
den Verbündeten Frankreich » im europäischen Kriege zum Abschluß
gebracht worden sei mit dem erklärten Zweck , einen Boykott über

ihre Feinde während und nach dem Kriege zu verhängen . Die Ent -

schlietzung fordert den Präfidenten auf , festzustellen , inwieweit die
neutralen Staaten und insbesondere die Vereinigten Staaten durch
einen solchen Vertrag berührt werden würden .

Erdbeben in Italien .
Bern , 6. Juli . ( W. T. B. ) „ Corrtere della Sera ' meldet au »

AScoli Piceno : Der gestrige Erdbebenstoß verursachte eine

große Panik unter der Bevölkerung . Der Sachschaden ist gering ,
es gab einen Toten . Aus appeninischen Ortschaften treffen Be -
richte über schweren Sachschaden ein . Getötet wurde niemand . In
der letzten Nacht wiederholten sich stärkere Erdbebenstöße in
Arquata del Tronto . Viele Gebäude sind beschädigt worden .

In Turin schlug der Blitz in eine Geschotzfabrik ein . Durch
di « darauffolgende Explosion entstand eine FouerSbrnnst . Der
Schaden übersteigt 70 000 Lire .



Gewerkschaftliches .
Seelin und Umgegend .

Die Gehattsverhältniffe der Berliner städtischen Bureau -

angestellten und die gegenwärtige Teuerung .
Mit diesem Thema beschäftigte sich eine sehr zahlreich besuchte

Versammlung der Bureauangestellten der Stadt Berlin am 4. Juli .
Krüger vom Verband der Bureauangestellten referierte . Auf
Grund zahlreicher Wünsche aus den Kreisen der städtischen Bureau -
angestellten und eines Beschlusses einer früheren Versammlung
hat der Verband an den Magistrat ein Gesuch wegen Erhöhung der
Gehälter und der Kriegszulagen gerichtet . Die städtischen Bureau -
angestellten gehören zu den schlechtest bezahlten Privatangestellten .
Der weitaus größte Teil bezieht ein Gehalt von 150 M. pro Monat .
Die sogenanten Hilfsschreiber bei den städtischen Gasrevierinspek -
tionen erhalten ein Anfangsgehalt von 112 M. pro Monat , welches
erst nach zwei Jahren um ö M. steigt . Davon gehen noch 10 M.
monatlich für Versicherungsbeiträge ab . Weibliche Angestellte werden
mit 80 M. monatlich eingestellt . Das große Heer der Bureau -

Hilfskräfte , die jetzt während des Krieges eingestellt sind , werden zu -
meist mit einem Tagelohn von 3,80 M. bis 4 M. beschäftigt . Diese
Gehaltssätze reichen selbst unter Hinzurechnung der Kriegszulage
auch nicht entfernt aus , den notdürftigsten Lebensunterhalt in der
gegenwärtigen teuren Zeit zu bestreiten , besonders wenn man be -
denkt , daß ein wesentlicher Teil dieser schlecht besoldeten Ange -
stellten verheiratet ist . Leider verhält sich der Magistrat gegenüber
den Wünschen der Angestellten bisher ganz ablehnend und will
auch über diese Wünsche mit der Organisation der Angestellten nicht
verhandeln . Die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausfüh -
rungen des Referenten wurden von verschiedenen Diskussions -
rednern durch Darlegung der tatsächlichen Verhältnisse ergänzt und
unterstützt . Die Versammlung nahm alsdann einstimmig folgende
Resolution an :

„ Die am 4. Juli 1916 versammelten Bureauangestellten der
Stadt Berlin sind mit den vom Verband der Bureauangestellten
Deutschlands unternommenen Schritten zur Erlangung einer Ge -
Haltszulage und einer Erhöhung der Kriegszulage vollkommen ein -
verstanden .

Die Angestellten betrachten den Verband als ihre berufene
Interessenvertretung und bedauern lebhaft , daß der Magistrat Ver -
Handlungen mit der Angestelltenorganisation über diese Frage ab -
lehnt . Da die Gesamtheit der Angestellten eine andere Möglichkeit ,
allgemeine Wünsche an den Magistrat zu richten , nicht hat , spricht
die Versammlung die Hoffnung aus , daß der Magistrat die Organi -
sation als Berhandlungsfaktor anerkennen wird .

Da die Teuerung für die städtischen Bureauangestellten mit
Rücksicht auf ihre überaus niedrigen Gehälter immer unerträglicher
wird und die bisher gewährten Teuerungszulagen durchaus unzu -
reichend sind , wird der Verband der Bureauangestellten beauftragt ,
erneute Schritte beim Magistrat zu unternehmen , damit den An -
gestellten entsprechende Gehaltszulagen gewährt werden , die sie
wenigstens vor der drückendsten Not schützen . Die Versammlung
hofft , daß der Magistrat diesem Wunsche gegenüber ein wohl -
wollendes Entgegenkommen beweisen wird . "

Pflicht aller städtischen Bureauangestellten ist es jetzt , die
Bemühungen der Organisation dadurch zu unterstützen , daß sie sich
vollzählig dem Verband der Bureauangestellten ( Bureau O. 27 ,
Dircksenstraße 4,1 ) anschließen .

580 000 Mark zu wenig gezahlt .
Die Summen , die den Arbeitern bei Militärarbeiten verloren

gegangen sind , gehen ins Unermeßliche . Nachdem kürzlich ein Unter -
nehmer sich veranlworten mußte , weil er 90 000 M. zu wenig ge -
zahlt hatte , eine Summe , die dann im Vergleich auf 45 000 M. er -
mäßigt wurde , stand in der letzten Sitzung der Schlichtungs -
kommisfion ein anderer Unternehmer als Beklagter , der bei einer
Lieferung 20 000 M. zu wenig Arbeitslohn gezahlt hatte . Er hatte
einen Posten von 100 000 Mützen übernommen und diese
weitergegeben , wobei er dann die erwähnten 20 000 M.
Arbeitslohn noch extra verdiente . Eine Vergleichsverhandlung hatte
das Ergebnis , daß der Herr sich verpflichtete , 10 000 M. an Kunze
als Vertreter der Arbeiterinnen nachzuzahlen .

In einem anderen Falle , wo es sich ebenfalls um Mützen
handelte , zahlte der Beklagte auch im Vergleich an Fritze vom
Kürschnerverband für jede der Arbeiterinnen 60 M. nach .

Weiter haben die Bekleidungsämter von Spandau ,
des Gardekorps und von Frankfurt a. O. bei der
Schichtungskommission ein Ermittelungsverfahren ein -
geleitet , ob in bestimmten Fällen die Arbeiterinnen und Arbeiter
ihren tarifmäßigen Lohn erhalten haben , um widrigenfalls ent -
sprechende Maßnahmen zu treffen .

Ein Reichstarif für die Grünkorbbranche .
Die Berliner Arbeiter dieser Branche beschäftigten sich in einer

Mitgliederversammlung mit Schaffung eines Reichstarifs , wie er
bereits für die anderen Gruppen der Korbmacher besteht . Die Ber -
liner Branche erklärte sich damit einverstanden , daß ein solcher
Tarif ausgearbeitet und abgeschlossen werde . Dieser Tarif ist eine
dringende Notwendigkeit , da nicht nur viele Korbmacher in der
Grünkorbbranche tätig sind , sondern auch im Winter zahlreiche
Arbeiter anderer Berufe , wie Maurer usw . , darin arbeiten . Somit

erweist es sich als unumgänglich notwendig , daß geregelte Verhält -
nisse geschaffen werden . Die Branche besteht fast nur aus Klein -
betrieben , und auch diese sind weniger in Berlin als vielmehr in
den Vororten , ferner im Oderbruch usw . ansässig .

Es sollen demnächst Verhandlungen dieserhalb mit dem Ver -
band selbständiger Korbmachermeister eingeleitet werden .

In der Versammlung wurden auch die einzelnen Preise be -

sprachen . _

deutsches Kelch .

Das Bildhimergewerbe während der KriegSzeit .
Was im Verlaufe dieses Weltkrieges sich in so vielen Fällen

gezeigt hat , daß es anders gekommen , als man erwartet hatte ,
oas zeigt sich auch im Bildhauerberufe . Die überwiegende Zahl
der Mitglieder des Verbandes der Bildhauer besteht aus Holz -
bildhauern . Es ist das entsprechend den Verhältnissen im Berufe
und wird infolgedessen der Stand des Arbeitsmarktes wesentlich
durch die Holzbranche beeinflußt . Wenn nach dem letzten Bericht
im „ Reichs - Arbeitsblatt " über die Arbeitslosigkeit in deutschen

Fachverbänden die Arbeitslosenziffer im Zentralverein der Bild -

Hauer von 55,2 Proz . im August 1914 auf 1,9 Proz . im Mai 1916

zurückgegangen ist , so ist das nur auf die günstige Geschäftslage
rn der Holzbranche des kunstgewerblichen Bildhauerberufes zu -
rückzuführen .

Es ist , seitdem die Stellenvermittlung des Verbandes über

ganz Deutschland mit einer Zentrale geschaffen wurde , noch nicht
dagewesen , daß eine so große Zahl bei der Zentrale einlaufender
Stellen unbesetzt bleiben muß , weil Arbeitslose nicht vorhanden
sind , wie es jetzt der Fall ist .

Obwohl nach der letzten statistischen Erhebung ein sehr großer
Teil der Mitglieder zum Heeresdienst eingezogen , würde sich diese
Schwierigkeit in der Besetzung der freien Stellen nicht zeigen , wenn

nicht ein "beträchtlicher Teil der Mitglieder ( Ende März d. I . zählte
der Verband 1077 Mitglieder , davon 636 der Holzbranche ange -
hörig , gegen 3741 Mitglieder am Schlüsse des zweiten Ouartals

1914 , also vor Kriegsausbruch ) außerberufliche Arbeit , vorwiegen ! )

Kriegsarbeit , verrichten würde . In ganz Deutschland arbeiteten

Ende 1915 im Berufe 535 , außerberuflich 431 , arbeitslos waren 7g ;
Ende des ersten Ouartals d. I . waren es 663 im Berufe , 374

außerberuflich , 32 Arbeitslose . Die Zahl der Arbeitslosen ist in -

zwischen noch weiter gesunken auf 22 Ende Mai d. I . = 1,9

Proz . , wie schon eingangs bemerkt . Standen die Bildhauer fast
'

Lerantw . Redakt . : Alfted Wieke » » . Neukölln . Lnicratenteil vergntw

stets mit an erster Stelle in der Arbeitslosentabelle der Fachber -
bände im Reichsarbeitsblatt , so sind sie jetzt an die 13. Stelle ge -
rückt . — Die günstige Geschäftslage hatte zur Folge , daß Lohn -
erhöhungen bzw . Teuerungszulagen , wenn auch nicht immer in zu -
reichendem Maße , durchgesetzt werden konnten . Bis jetzt wurde das
aus 25 von 58 örtlichen Verwaltungsstellen gemeldet .

Die Lage der übrigen Gruppen des Bildhauerberufes ist weni -
ger günstig ; am schlechtesten ist es in der Modellbranche . Das
wird erst anders werden mit der Bessergestaltung des Baumarktes
nach Kriegsende . Die Steinbildhauer , die noch leidlich zu tun
hatten , werden jetzt die erneute Sparsamkeit bei der Ausführung
öffentlicher Gebäude zu verspüren haben . Daß die verlangten
Arbeitskräfte in der Holzbranche nicht nach Wunsch beschafft wer -
den können , wirkt insofern auf den ganzen Beruf , als sich die
Unternehmer auf anderm Wege als durch die Verbandsstellenver -
mittlung Arbeitskräste suchen , und wenn das nicht gelingt , wre
jetzt , sucht man sich ohne dekorativen plastischen Schmuck zu be -
helfen . Nach der Richtung ist das kaufkräftige Publikum , von
kunstverständigen Ausnahmen abgesehen , gar zu leicht zu erziehen ,
wie die Erfahrung des öfteren schon gelehrt hat . Um dem ent -
gegenzuwirken , wäre es wünschenswert , wenn die außerberuflich
beschäftigten Berbandsmitglieder sich so weit als möglich ihrem
eigentlichen Beruf wieder zuwenden und nicht in allen Fällen bis
nach Beendigung des Krieges warten würden . Es wäre das un -
zweifelhaft zugleich eine Stärkung des Verbandes , da die Außer -
beruflichbeschäftigten als zahlende Mitglieder ihrer Verbands -
Pflicht zu genügen glauben , abgesehen von denech die dem Ver¬
band den Rücken gekehrt haben . Da diese in anderen Verbänden
Aufnahme nicht finden , schleppen sie lieber den Makel als Un -
organisierte mit sich herum .

/ins der Partei .
Erklärung .

Vom Genossen Ernst werden wir um Aufnahme nachstehender
Erklärung ersucht :

In letzter Zeil wird sebr eiftig das Gerücht kolportiert , ich hätte
für meine Tätigkeit als Vorsitzender des Verbandes sozialdemo -
kretischer Wahlvereine ein festes Gehalt bezogen . Der Zweck dieses
Gerüchts ist sehr durchsichtig . Ich stelle demgegenüber fest , daß ich
in den zehn Jahren den Vorsitz im Verbände und den Vorsitz der
preußischen Landeskommission ehrenamtlich geführt , d. h. weder
direkt noch indirekt eine Entschädigung hierfür
erhalten habe . Das wissen auch alle Zentralvorstands -
Mitglieder . Wenn trotzdem obige Erzählung eifrig verbreitet wird .
so muß ich das als böswillige Verleumdung brandmarken .

_ Eugen E r n st.

Die Köuigsberger Parteileitung gegen die preußische Landes -

kommission .
Die Königsberger Parteileitung faßte in ihrer Sitzung vom

4. Juli d. I . auf Grund des Berichts über die letzte Sitzung der
preußischen Landeskommission einstimmig folgenden Beschluß :

Die Königsberger Parteileitung erklärt , daß der Beschluß der
preußischen Landeslommission vom 21. Juni d. I . , nachdem die bis -
herige Leitung der preußischen Landesorganisation bis zum nächsten
preußischen Parteitage im Amte bleiben soll , gegen Z 3 Abs . 2 des
Statuts der Landesorganisation für Preußen verstößt , der vor -
schreibt , daß als geschäftsführender Ausschuß der Landeskommission
fungieren : der Vorsitzende , der Schriftführer und der Kassierer der
Parteiorganisationen Groß - Berlins . Die Parteileitung erhebt daher
gegen diesen st atutwidrigen Beschluß Einspruch ,
erkennt ihn nicht als rechtsgültig an und erwartet , daß der
Parteivorstand , der nach § 4 des Landesstatuts für die Er -
ledigung der Parteigeschäfle der preußischen Landesorganisalion mit
verantwortlich ist , die Ausführung dieses Beschlusses
pflichtgemäß verhindern wird .

Soziales .
Gratifikationeu sind Gehalt .

In ausführlicher Weise begründete die I . Kammer des
Berliner Kaufmannsgerichts unter dem stellvertretenden Vor -

sitz des Magistratsrats Dr . Neumann eine Verurteilung der

Deutschen Bank zur Zahlung der sogenannten „ Abschluß -
Gratifikation " .

Die verklagte Bank kam mit dem alten Einwand , daß es sich
bei diesen Gratifikationszahlungen um ein freiwilliges Geschenk
handle , dessen Erteilung die Direktion ausdrücklich davon abhängig
mache , ' daß der Angestellte zur Zeit der Auszahlung noch in den

Diensten der Bank stehe . Auch werde jeder Neueintretende darauf
hingewiesen , daß es immer dem Ermessen des Vorstandes vorbe -

yalten bleibe , die Gratifikation zu bewilligen oder nicht . — In dem

zur Verhandlung kommenden Falle betrug die Gratifikation
13 Proz . des ganzen Einkommens . Die auf den Kläger entfallen -
den 221 M. wurden ihm vom Kaufmannsgericht zugebilligt .
Der Vorsitzende gab folgende Begründung : Die Kammer gehe von

ihrer ständigen Auffassung nicht ab , daß derartige Zuwendungen
nicht als „ Geschenke " anzusehen seien . Zur „ Schenkung " gehöre
der Wille beider Parteien , daß geschenkt werden solle .
Auch der Angestellte müsse den Willen haben , sich beschenken zu
lassen . Zur „ Annahme " einer Schenkung liege aber auch gar kein
Grund vor , der Gehilfe wolle nur eine Vergütung haben . Wenn
man einem Angestellten , dem man eine laufende Zuwendung ge -
währt , diese Zuwendung wieder fortnimmt , sobald er im Kündi -

gungsverhältnis steht , so widerspreche das den guten Sitten .

Gerichtszeitung .
llnzulässigkeit des Konflikts zugunsten des General -

landschaftsdircktors Kapp .
Das Oberverwaltungsgericht entschied gestern , daß der

vom Landwirtschaftsminister zugunsten des Generalland -

wirtschastsdirektors Kapp in der Klage der Volksfürsorge er -

hobene Konflikt unzulässig ist . Das gerichtliche Verfahren
wird demnach seinen Fortgang haben .

Der Geschäftsbericht des Kuratoriums der ostpreußischen
Landschaft für 1912 ist von Generallandschaftsdirektor Kapp ge -
zeichnet . In dem Bericht wird die Uebernähme der Volksverfiche -
rung mit Hinweisen auf die „ Volksfürsorge , gewerkschaftlich - ge -
nossenschaftliche Versicherungs - Aktiengesellschaft " in Hamburg be -
gründet , die als ein sozialdemokratisches Unternehmen hingestellt
wurde , das gefährlich sei . Unter anderm sagte jener Geschäfts -
bericht von der gewerkschaftlich -genossenschaftlichen Gründung :
„ Jeder ihrer Hypothekengläubiger wird auf seine Zugehörigkeit zur
Sozialdemokratie geprüft werden . Bei dem Terrorismus , der von
dieser Partei bisher geübt worden sei , wird jeder Schuldner damit

rechnen müssen , daß ihm das Darlehn gekündigt wird , wenn er es

wagen sollte , seine Stimme einer andern Partei zu geben . " Wci -
ter enthielt der Geschäftsbericht die Behauptung , die Volksfürsorge -
gesellschaft werde ihre Kapitalien mißbrauchen , ihre Freunde zu
belohnen und ihre Widersacher zu bestrafen . Die Volksfürsorge -
gesellschaft klagte darauf gegen Generallandschaftsdirektor Kavp

auf Grund des § 14 des Gesetzes über den unlauteren Wettbewerb ,

jede Verbreitung jenes Geschäftsberichts und der mitgeteil¬
ten , darin enthaltenen Behauptungen zu unterlassen . Der

Landwirtschaftsmini st er erhob zugunsten des Dr . Kapp
den Konflikt , weil er als mittelbarer Staatsbeamter gehandelt
hätte , das Klageverfahren gegen ihn sei einzustellen .

Das Oberverwaltungsgericht� erklärte den Konflikt
des Landwirtfchastsministers für unzulässig . In der Be -

gründung wurde gesagt , daß die Zulässigkeit eines Konflikts per -

Th . Gwcke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. VerlagsanjiaU :

sönliche und sachliche Voraussetzungen habe . Die per -
sönlichen Voraussetzungen lägen vor . Als Direktor der
ostpreußischen Landschaft sei Herr Kapp Beamter . Damit sei nun
ja nicht ohne weiteres der amtliche Charakter für Hand -
lungen gegeben , die Kapp in einer andern Sphäre vornehme . Aber
das Gericht entnehme aus der ganzen Organisation der öffentlich -
rechtlichen Versicherungsanstalt und aus ihrem engen Anschluß an
die ostpreußische Landschaft , daß sie ein Zweig der Land -

schaft sei . Aus diesen Erwägungen sei die Zulässigkeit des
Konflikts nach der persönlichen Seite zu bejahen . In
sachlicher Hinsicht sei zunächst davon abzusehen , ob es sich um
eine Handlung auf staatshoheitlichem Gebiete handele , denn das
Konfliktsgesetz umfasse auch Amtshandlungen fiskalischer Be -
amter . Allein mit der Bejahung der Handlung als Amtshandlung
sei die Frage der Zulässigkeit des Konflikts noch nicht gelöst .
Das Konfliktsgesetz verlange für seine Anwendung , daß ein Be -
amter gerichtlich verfolgt werde wegen einer Handlung , die er
als Amtshandlung oder bei Anlaß einer Amtshandlung v o r g e -
nommen habe . Das heißt , daß er gerichtlich verfolgt wende
wegen einer schon geschehenen Handlung . Hier ziele aber
die Klage ab auf Unterlassung dir Verbreitung des Geschäfts -
berichts und der Behauptungen in Zukunft . Deshalb sei der
Konflikt unzulässig . _

Zur Auslegung der Brotverordnung .
Wegen Uebertretung der Lichtenberger Brotverordnung war der

Hausbesitzer Schmidt angeklagt worden . Auf seine Auf -
forderung an die Mieter , sich aus seiner im selben Hause befind -
lichen Wohnung die Brotkarten abzuholen , hatte der eine Haus -
Haltungsvorstand seine Frau , der andere seinen erwachsenen ' Sohn
geschickt . Da diese beiden die Unterzeichnung einer Ouittung ver -
weigerten , so gab er ihnen die Brotkarten nicht . Das Land -
g e r i ch t sprach den Angeklagten frei , weil die beiden Beauf .
tragten durch die nach Meinung des Gerichts aus nichtigen Grün -
den erfolgte Verweigerung der Quittung die Nichtaushändigung
der Karten veranlaßt hätten .

Das Kammergericht hob jetzt das Urteil auf
und verwies die Sache an das Landgericht zurück .
Das Gericht sah von einer Entscheidung der im Prozeß aufge -
worfenen Frage ab , ob eine den Hauswirten besonders zugegangene
Anleitung des Magistrats von Lichtenberg , wonach die Wirte oder
ihre Stellvertreter die Karten in den Wohnungen der Mieter ab -
geben sollen , ein recküswirksamer Bestandteil der Brotverordnung
des Magistrats von Lichtenberg geworden sei . Die Zurückverweisung
der Sache cm das Landgericht erfolgte , damit dieses nachprüfe , ob
nicht schon ein strafbares Verschulden des Wirtes darin liege , daß
er die Karten den bei ihm erschienenen Beauftragten der beiden
Haushalwngsvorstände ( Frau und Sohn ) verweigerte , weil sie nicht
quittieren wollten . _

Prozeß Steinberg .
Noch einmal werden die Geschäftspraktiken der Krawatten -

Nähschule des unseren Lesern sattsam bekannten Herrn Adolf
Steinberg und seiner Frau das Gericht beschäftigen . Gegen
das am 23. März gefällte Urteil des Schöffengerichts haben die

Angeklagten Berufung eingelegt . Bekanntlich hatte das Gericht
nach längerer Beweisaufnahme den Ehemann zu zwei Jahren
Gefängnis , die Eheftau zu drei Monaten verurteilt . Ein
früherer Termin in der Berusungsinstanz wurde vertagt , weil die
von Sternberg namhaft gemachten Zeugen geladen werden sollen .
Zu dem neuen Termin sind 66 Zeugen geladen .

Der Brief des Archivrats .
Am Freitag , den 23 . Juni , verhandelte die Gießener Straf -

kammer wiederum gegen den A r ch i v r a t Dr . PiusWittmann
aus Büdingen wegen Beleidigung des deutschen Heeres ,
der sich der Angeklagte in einem Briefe an seinen Kollegen , den
griechischen Professor Mystagides in Galata bei Konstantinopel schul -
dig gemacht haben soll . Die Sache wurde bereits am 24. März d. I .
erstmalig verhandelt und die Verhandlung schloß damit , daß der
Angeklagte eine Erklärung abgab , in welcher er bestreitet , mit dem
angegriffenen Satze in seinem Briefe einen Vorwurf gegen das
deutsche Heer , die Heeresleitung oder eine Befehlsinstanz habe er -
heben oder diese beleidigen wollen . Weiter gab er in der Erklärung
zu , daß die Fassung seines Briefes unvorsichtig sei , spricht sein Be -
dauern aus und erklärt sich bereit , eine Buße von 100 M. an das
Rote Kreuz in Gießen zu zahlen . Im Anschluß daran sprach er die

Erwartung aus , daß das Kriegsministerium den Strafantrag zurück -
ziehe . Das hat dies aber nicht getan und daher die neue Ver -
Handlung , in welcher die Beweisaufnahme dasselbe Bild ergab . In
fast überschwenglicher Weise� beteuert der 65 Jahr alte Gelehrte
seinen Patriotismus , für dessen Echtheit er Briefe zum Beweise an -
führt , die er in den Jahren 1866 und 1370 geschrieben hat . Die
Beleidigung des Heeres soll in einem in dem Briefe gebrauchten
Satze enthalten sein , welcher lautet : „ Als Katholik beklage
und verdamme ich die Greuel in Belgien und Nord -
frankreich , als Christ das Elend des Krieges . " Dr .
Wittmann bestreitet entschieden , damit eine Beleidigung
gegen das deutsche Heer oder sonst jemanden ausgesprochen zu haben ,
noch weniger habe er eine solche beabsichtigt . Der Vertreter der

Staatsanwaltschaft hält eine Beleidigung für vorliegend ;
in dem betreffenden Satze liege die Behauptung , daß von deutschen
Truppen Greuel in Belgien verübt worden seien , eine Behauptung ,
die in der ausländischen Presse in verleumderischer Absicht erhoben
wurde und die unwahr sei . Auch sonst trete in dem Briefe absicht -
liche Beleidigung gegen das Heer hervor . Er beantragt eine Geld -
strafe von 6 0 0 " M. — Vom Verteidiger , Justizrat Dr . Jung ,
wurde zunächst Abweisung des Strafantrages verlangt , weil dieser
erheblichen . formalen Mangel zeige . Aber auch nach materieller
Seite hin liege keine Beleidigung vor . Kein Mensch sei genannt ;
ganz allgemein werde von „ Greueln " gesprochen . Diese könnten von
allen möglichen Leuten verübt und gegen Menschen oder Gegen -
stände gerichtet sein . Außerdem sei Beleidigung eines gan -
zen Heeres nicht möglich , das die verschiedenartigsten Elemente in

sich fasse . Die patriotische und deutsche Gesinnung des Angeklagten

sei gar nicht anzuzweifeln . — Das am 30. Juni verkündete Ur¬
teil lautet aus 3 0 0 M. G e l d st r a f e. In der Begründung wird

ausgeführt , daß , obwohl in dem Satze von den Greueln niemand ge -
nannt ist , sich diese Aeußerung nur auf das deutsche Heer beziehen
könne . Damit werde diesem Mißachtung der internationalen
Kriegsgebräuche vorgeworfen , was eine ehrenkränkende Kritik be -
deute . Wenn der Angeklagte die Beschießung von Kirchen , wie der
Kathedrale von Reims und anderer tadelt und dabei seine Religion
in Mitleidenschaft gezogen sieht , so hat er sich nicht geftagt , daß
dieses Vorgehen eine kriegerische Notwendigkeit war . Eine Mehr -
heit von Personen könne beleidigt werden , wenn kollektive Bezeich -
nungen gebraucht würden . Die Beleidigung ist begangen gegen
preußische und hessische Truppenteile ; dtp Strafantrag ist formell
in Ordnung . Bei der Strafzumessung fiel erschwerend ins Ge -

wicht , daß ein schwerer Vorwurf von einem akademisch gebildeten
Mann erhoben wurde . Strafmildernd wurde die vaterländische Ge -

sinnung berücksichtigt und der Umstand , daß der Angeklagte als

fanatischer Katholik seine Kirche angegriffen glaubte . Keine Spur
des Beweises sei dafür erbracht , daß Greuel von deutschen Heeres -

ungehörigen verübt worden wären . (z)

Allgemeine Familiensterbekaffe . Sonntag , den g. Juli , Zahl -
und Aitsnabtnctag von 3 —6 Uhr im Restaurant Gerichtstr . 12/13 , und

Sonnabend , den 22. Juli , von 4—5 ' / , Uhr in Wildau , Wildauer Hof.

WetteranSstchten für das mittlere Norddeurschland dtS

Sonnabend mittag . Zunächst ziemlich bester und mäßig warm . Spater

neue Zunabme der Bewölkung und im Westen , etwa bis zur llder hin ,
verschiedentlich Regen und strichweise Gewitter . _

_ _

SaulSinger & Co. , Berlin SW , Hierzu 1 Beilage u. ttnterhaltungsbl .
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politische Ueberflcht .
Neuorientierung und auslvärtige Politik .

Auswärtige und innere Politik stehen in so engem Zu -
sommenhang , daß jeder Versuch , nur die eine zu ändern , die
andere ober unberührt zu lassen , völlig aussichtslos erscheint .
Tie Aenderung der innerpolitischen Machtverhältnisse führt
notwendig auch zu einem Systemwechsel in der auswärtigen
Politik . Es ist daher ganz selbstverständlich , daß alle Wünsche
auf Neuorientierung sich nicht darauf beschränken können ,
innerpolitischc Forderungen aufzustellen . Der Widerstand ,
der von den rechtsstehenden Parteien gegen die Aenderung des
innerpolitischen Systems geleistet wird , macht sich daher in er -
böhtem Maße gegen jede Forderung einer Neuorientierung
der auswärtigen Politik geltend . Auch das Zentrum der -
rät hier nicht die mindeste Neigung zum „ Umlernen " . In
dem bereis erwähnten Artikel der „ Kölnischen Volks -
zeitig " heißt es darüber kategorisch :

„ Niemals darf die Absicht einer Neuorientierung der inneren
Politik jetzt im Kriege mit Fragen der auswärtigen Politik und
mit Problemen des Friedensschlusses verknüpft werden _ _ _ _Nicht
wenige leben der Sorge , daß der Neuorientierung und eine :
gewissen , vom Pazifismus träumenden Demokratie zuliebe ein
schwacher , fauler Friede vorbereitet und beschlossen werden
konnte - - - -In Deutschland trägt die Monarchie die Lost , die Per -
anrwortung und auch die etwaige Unpopularität eines Friedens -
schlusses . Daß die Monarchie unter einem schwachen Frieden
leiden , daß die parteipolitische Demokratie auf Kosten der Mon -
archie die Früchte eines soläien Friedens genießen würde , das ist
die ebrliche und wohlgemeinte Besorgnis weiter Kreise , nament -
lich in den Kreisen der unbefangenen Konservativen , der Ratio -
nalltberalen und auch des Zentrum s. "

' Tas Zentrumsblatt beeilt sich zwar hinzuzufügen , daß
diese Worte nicht „ eine Kritik am Reichskanzler in Sachen der
von ibm angekündigten Neuorientierung " bedeuten sollen .
Aber diese Sätze zeigen doch , daß auch das Zentrum , schon um

�er von ihm gemeinsam mit den Konservativen vertretenen

Kriegsziele willen , jeder ernsthaften Neilorientierung abge -
neigt ist . Das Zentrumsblatt kennt den Zusammenhang
zwischen innerer und äußerer Politik sehr gut , und um nicht
die Machtziele des deutschen Bürgertums aufgeben zu müssen ,
wendet es sich auch gegen die innerpolitische Neuorientierung ,
die — wenn man sie ernsthaft beabsichtigte und durchsetzen
wollte — sofort auf den außerpolitischcn Kurs zurückwirken
würde .

_ ( z)

Tie Konservativen und der Kanzler .
Die „ D e u t s ch e T a g e s z e i t u n g " kommt aus Anlaß

eines Artikels im „ Leipziger Tageblatt " über den

Parteitag der nationalliberalen Partei Sachsens nochmals auf
die Stellung der Konservativen zum Kanzler zu sprechen . Das
konservative Blatt macht dabei folgende grandiose Unter -

fcheidung zwischen „ Ankämpfen " und „ zu gewinnen suchen " :
„ Die Konservativeil „k ä m p f e n " im Verein mit der großen

Mehrheit der Nationallideralen , init großen Teilen anderer Par -
teien und mit weiten Kreisen des Volkes , wie sie in den sechs
großen Wirtschaftsverbänden vereinigt sind , gegen die bis -
berigeHaltung des Kanzlers in gewisse » großen Kriegs .
fragen an ; dieses „ Ankämpfen " besteht aber vor allem darin ,
daß sie den leitenden Staatsmann für i b r e Meinung z » gc -
Winnen suchen . Tie Meinung der „ Freisinnigen Zeitung " da -
gegen , daß sie allgemein „ gegen den Reichskanzler arbeiten " , also
seine Stellung zu erschüttern oder ihn gar zu stüyzen suchten , ist
und bleibt ein gröblicher Irrtum . Entschließt sich der
Reichskanzler im Hinblick auf die tatsächliche
Entwickelung der Dinge in den großen Kriegsfragen zu
einer Politik , die den vollen Sieg wie seine volle Aus -
Nutzung für die Zukunft unseres Volkes mit der Tat ver -
bürgt , so wird er , das haben wir schon wiederholt betont , nie -

wanden in Deutschland dabei entschlossener an
seiner Seite finden als die Konservativen . "

Die Konservativen kämpfen also nicht gegen den Reichs -
kanzler , sondern machen ihre Unterstützung der Reichskanzler -
Politik „ nur " davon abhängig , daß der Reichskanzler den
Willen der Konservativen ausführt ! Diese scharssinnige
Unterscheidung wird wohl in der Praxis ungefähr auf das -

selbe hinauslaufen .

_ _ _
Tie „ Pommersche Tagespost " .

Die reizvollen Worte , die das Herrenhauömiiglied Hertzberg .
Lottin gegen die Politik des Kanzlers geäußert hat , konnten wir

schon gestern unseren Lesern servieren ; die „ Pommersche Tages -
post " , das Blatt , das dem Herrenhäusler gefällig war , möchten wir

heute noch ein wenig kennzeichnen . Einige Proben genügen , um
den herzhaften Tenor dieser ostelbischen Zeitung kennen zu lernen .

Man mag es noch hingehen lassen , wenn in einem zusammen -
fassenden Urteil über das Vorgehen des Herrn Kapp die „ Pom -

mersche Tagespost " zu der Ansicht kommt : „ daß der von Herr » Kapp

geführte politische Kampf sachlich und in der vornehmsten Form
durch ihn erledigt worden sei " . MS unangemessen aber muß man

Ergüsse wie die folgenden abwehren . Am Ls. Juni : „ Es mag
Direktor Kapp nicht leicht gefallen sein , . . . gegen den obersten Be -

amten des Reiches Stellung zu nehmen . Das tun Männer wie

Direktor Kapp nur , wenn sie fühlen , daß Gefahr im Verzuge
ist . . . Man kann keineswegs behaupten , daß das , was er zu

sagen hatte , übertrieben ist oder nicht den Tatsachen entspricht ,
wenn auch eine gewisse Schärfe unverkennbar ist , die darin gipfelt ,

daß er die Politik des Herrn v. Bethniann Hollweg als schwächlich
und eines großen Volkes unwürdig bezeichnete . " Am 29. Juni , in

einem Artikel , der den rechten Weg zu suchen vorgibt , anschließend
an einen tausendmaligen Mißbrauch des Blücherwortes von der

Feder , die das Sckwert kränkt : „ Das ist nicht kleinliche Nörgelei ,

nicht der Hang zu kleinlicher Kritik . . . Hier dürfen wir nicht die

Augen vor dem Abgrund , der sich uns öffnet , verschließen , son -
dern wir müssen , das gebietet uns mit Donnerstimme unser böl -

kischcS Empfinden , der Gefahr klaren Auges gegenübertreten , den

Finger an die Wunde legen , mag es auch schmerzlich sein für unsere
innere Einigkeit . . . Ilnverteunvcr machte die Regierung , ohne

daß ein stichhaltiger Grund ersichtlich wäre , einen beiuerkcnSwerten
Ruck »ach links , während die nationalen Parteien , die stets wie

eine Mauer von Stahl und Erz Krone und Land schützten und

schirmten , grollend und mit tiefer Bitternis im Herzen am Wege

stehen . Tas ist eine für diese ernste Zeit doppelt gefährliche und

schmerzliche Situation . "
Es läßt sich nicht leugnen , daß die „ Pommersche Tagespost "

einen deutlichen Stil zu schreiben weiß ; uin so bemerkenswerter darf

wohl ein offenes Bekenntnis , das der Abgeordnete Graes leistet , ge -
nannt werden . Im Anschluß an eine Erörterung , ob die Konser -
vativen den Kanzler mehr tvegen seiner Haltung in der U- Boot -

frage oder wegen seiner Haltung zum preußischen Wahlrecht zu

beseitigen suchen , sagt die Pommerin : „ Als ob irgend ein anderer

Reichskanzler sich der einmal gegebenen Zusage einer Landtags -

Wahlreform entziehen könnte , an der mitzuarbeiten sich übrigens
die Konservativen noch im Januar d. F. bei der Etatsdebatte aus -

drücklich bereiterklärt hoben ! "

Mehr als „ Durchhalten " .
In der „ Deutschen Tageszeitung ' schreibt Graf

Reventlow :

. Das Abstraktum de « DurchHaltens ist gut und schön ,

reicht heute aber nicht auS . ES mutz gewollt werden ,

überoll . Die forireißende Kraft eine « sichtenden Willens wird sich

heule bewähren wie immer , und man wird dann keine Resignation

mehr sinden , ober auch keine Unklarheit mehr über die Ziele noch

auch über die Gewißheit des Sieges . Zu dem allen gehört , daß

auch die Wesenlosigkeit des GchreckbildeS am erika -

nis ch e r Furchtbarkeit für da « Deutsche Reich erkannt und

Neuer Geist in sie Schule !
Von pädagogischer Seite wird uns geschrieben :
Der ungeheure Weltkrieg mit seiner massenhaften Vernichtung

von Kullurwerien stellt ein wichtiges Problem zur Erörterung ,
nämlich das : Wie können wir nur einigermaßen Ersatz gewinnen
für jene wertvollen Kräfte , die jetzt unserem Kulturleben verloren
gehen ? Unser Blick wird bei Stellung dieser Frage vorwärts ge -
richtet . Er lenkt sich auf die Jugend , die kommende Generation .
. Da « Schicksal eines Volkes , feine Blüte wie sein Veriall , hängt in

letzter Instanz von der Erziehung ab . die setner Jugend zuteil
wird . " ( Fichte . ) Unserer Jugend fällt der Löwenanteil der Arbeit
zu, die im Frieden da « Werk des Wiederausbaus derKutlur lein muß . Um
sie zu dieser Riesenleistunz zu befähigen , dazu ist »olwendig , daß
in unserer Jugenderziehung völlig neue Wege eingeschlagen werden . Eine
durchgreifende Schulreform muß einsetzen , die ja allerding « schon
lange gerade von den besten unserer Pädagogen gefordert worden
ist , die sich aber jetzt für unabweisbar erweist , während man ihr
früher immer wieder die Wege verlegt hatte . Die große Not wird
die seitherigen Widerslände brechen . Alt furchtbare Lebre des Well¬

krieges wird und muß die Erlenntni « heraufsteigen , daß eS mit der

bisherigen Behandlung der Jugenderziehungsfragen nicht mehr
weiter gehen kann , daß ein völlig neuer Geist in unser öffentliches
ErziehungSwesen eindringen muß , der alle in der Jugend
ichlummernde Kraft entbindet und sie zur Entfaltung und Blüte
bringt .

Es kann sich jetzt absolut nicht mehr darum handeln - - wie
e« im Herbst im preußischen Abgeordnetenhaus zugestanden worden
ist — . Keine Konzessionen an de » neuen Geist zu machen , „be -
währte Meihoden organisch weiter zu entwickeln " , „ einen goldenen
Mittelweg für eine zeitgemäße Reform zu sinden " oder wie die Be -
schwichtigung «. und Beruhigungsmittel olle heißen . Die bittere Not
zwingt uns , ganze Arbeil zu machen . Darum müssen wir sie vor
die Front , die Jungen und die . die sich noch jung fühlen . Das
junge Blut , dessen Herz noch erglühen und dessen Begeisterung noch
in Flammen lodern kann : Auf zum Befreiungskampf des Kindes
und der Jugend ! Darum müssen wir abrücken von den begeisterungs -
losen , armseligen Philistern , die sich wohl der Schulreiorm sympathisch
gegenüberstellen , die aber untätig die Hand in den Schoß legen oder
abwarten wollen , bis eine neue Order oder eine veränderte Marsch -
rou ' . e von oben herab gegeben wird . Solche charakterlose Halben
vertrete » den Standpunkt des Banausen und taugen nicht zum Kampf
für eine solch hohe Sache . Vermitteln zwischen alter und neuer Welt -
anschauug ruf : hier nur Verwirrung hervor . Scheidung der Geister !
Entweder man denlt modern oder inan bleibt beim alten Leisten .
Wir wollen den neuen Geist !

Welcher Art soll der nun sein ?
Der Gedanke der Eniwickelung . der neue Glaube , der jetzt

Wissenschaft und Technik beherrscht , der muß auch Einlaß sinden in
der Schule . Die theorerische Pädagogik hat ihn bereits
seit Jahren ausgenommen und tüchtige Vorarbeit geleistet . Es sei
nur an die Kämpfe erinnert , die sich um die Probleme Kunsterziehung
und Arbeitsschule drehten . Aber die P r a x i S der heutigen Schule

ist etwas , ivaS dem Eni wickelungSgedanken geradezu
widerstrebt .

Die heutige Schule betrachtet den Unterrichtsstoff an sich und

für sich, genau wie die scholastische Gelehrsamkeit , und führt nicht

zu den Ideen hin , die über diesen Stoffen schweben , die sie erst
adeln . Sie erkennt nicht die wohl ichlummernden , nichts desto weniger
aber vorhandeneir Kräfte im kindlichen Geiste , sondern behandelt die
Kinderwett als ein Gefäß , in das sie die Bilder der Welt in wohl -
präparierten Destillaten hineingießt , und zwar nach einem von der

Wissenschaft übernommenem Schema , nach welchem diese die Er -

scheinunge » der Außenwelt übersichtlich gemall hat , und nicht nach
einem Plane , der die Wachstunlseigentümlichkeilen des kindlichen
Geistes erkennen läßt , Sie ignorierr vornehm das Wachstum des

Kindesgeiste », da » auf einem Prozeß gegenseitiger Wechselwirkung
zwischen Subjekt und Objekt beruht , Sic beireiht die Voraussetzung
dazu , die Erforschung von Kind und Umwelt so gut wie

gar nicht : Die Verhältnisse der Zeugung . deS Alltag «, de »
Leben » , sondern sieht in dem Kinde nur einen unvollkomincne »

Erwachsenen . Sie läßt sich bei ihren Zielen von Interessen be «
stimmen , die außerhalb de « ihr von der der pädagogischen Wissen -
schaft gestellten Zieles , der harmonischen Ausbildung aller Kräfte

liegen und erziebt günstigensall « gefügige Untertanen , brauchbare
ArbeitSheere . einseitige VerufSmensche » , aber führt sie nicht zum
böchsten Glück der Erdenlinder , zur Persönlichkeit " . Mit einem
Wort : Sie nimmt da » Kind weder zum Ausgangspunkt , noch die

Erweckung schaffender Kraft i » ihm zum Zielpunkt ihrer BildungS -
arbeit ; sondern ihr Ausgangspunkt ist das vorhandene künstliche
System und ihr Ziel die Einzwängnng der kindlichen Jndividuali -
lälen in ein behördlicherseits gesetzle «, entsetzliche » Schachtelschema ,
genannt Lehrplan .

Da » Kind ist ein aufnehmende » , passives Medium , am ehesten
einem Phonographen vergleichbar , das von ihr mit den Produllen
der Umwelt angefüllt werde » soll . Die durch tvissenschaslliche
Abstraktionen gesundene und für wissenschasiliche Zwecke sestyeseyle
seelische Teilung de « Menschen verwechselt sie mir der Wirklichkelt .
überschüttet mit zusammenhanglosem Einzelwissen da « Kind , zerlegt
seinen Geist analog den wissenschaftlichen Gebieten in einzelne

ächer . statt ganze Menscheir zu bilden , und ergeht sich in einer
eberschätzung der mechanischen Fertigkeiten und der gedächtnis -

mäßigen Dressur .
Die neue Schule setzt sich da » Ziel , ganze Menschen zu erziehen .

Neben dem Verstand soll das Wollen und Handeln zu seinem Rechte
kommen . Sie baut auf dem Gedanken der Arbeil aus . aber einer

Arbeil , die i >» Kinde Ursache und Zweck siebt . Ihr gilt
nicht das fertige ArbeitSproduIt . sondern ver Weg dazu .
die Aktivität , der rege Drang , die Außenwelt im Innern zu
gestalten , eine Aktivität , die immanent das Streben der Darstellung
nach außen trägt . Die neue Schule nimmt da » AnschauungSbedürf -
ins des KindeS zum Ausgangspunkt und nicht da « wissenschaftliche
System , das erst der Abschluß des BildungS - und WachStumS -
prozesseö sein sollte . Sie bevorzugt wieder das Können vor dem
Wissen , gibt dem Inhalt wieder den Vorrang vor der Forin : wirst
Fragen und Probleme auf , gibt Räte ! zu raten , und gibt nicht Ant -
warten vor der Frage . Die beutige Schule konstruiert mühsam aus
ihren Einzellatsachen ein künstliches Seelenbauwerk , dessen äußer -
lichen Zusammenhalt sie durch den Kitt der Sprache herstellt . Da
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gezeigt werde . Die Folgen und Wirkungen würden dann von selbst
eintreten . Rücksichten in den internationalen Beziehungen sind sicher
eine wichtige , nicht zu unterschätzende Sache , aber wir können uns

angesichts der gesamten Lage und ihrer Aspekten nicht zur Aus '

fassung bekehren , daß der Augenblick geeignet sei .
die Rücksichten aufrechtzuerhalten . Die Zeit hilft dem ,

der sie nutzt . " _ (z)

Der „ künftige Krieg " .
Die Leute vom Deutschen Luftslottenverein E. D. scheinen

an dem nun fast zwei Jahre währenden Kriege noch nicht ge -
nug zu haben . Sie veröffentlichten dieser Tage für ihren
Verein einen von allerlei interessanten Leuten unterzeichneten
Aufruf . In diesem Aufruf heißt es jubilierend über dap

Grausen des Luftkrieges :
„ Wenn die Feuersäulen aus den brennenden Straßcnzügen

Londons , der „ Hauptstadt der Welt " , zum Nachthimmel empor -
gluten , strablt aus den Flamme » neue Erkenntnis . Wenn die
Geschwader kühner Flieger das Unheil über die Nordsee gen Eng -
land tragen , dann klingt aus ihren Heldentaten ein neues
Lied vom neuen Krieg c. "

Dann verzeichnet der Aufruf , daß hinter den „ Helden der

Luft " Taufendc daheim unermüdlich schaffen , die „ neue
deutsche Waffe zu mehren und stärken " . Jeder fühle , was es

heißt , für den Kampf m der Luft gerüstet zu sein : jeder er -
kenne , daß es unabsehbar sei , was der Luftkrieg der Zu -
k u ii s t sein könne . Der Luftflottenverein wolle zu seinem
alten Streben stehen , auch wenn wieder Frieden sei , und er

versichert , daß es sein Ziel sei , „ Teutschland groß und unüber -

windlich zu machen auch für die Tage eines zu¬
künftigen Krieges , eines zukünftigen Lust -
kriege s . "

Diese Aufforderung ist unterzeichnet von den Herren
R ö t g e r , Vorsitzender des Direktoriums des Zentralver -
bandes Deutscher Industrieller , Röchling , Vorsitzender der

südwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen - und Stahl -
industriellen , Friedrichs , Vorsitzender des Bundes der

Industriellen , Dahl . Vorsitzender des Vereins deutscher
Gießerei - Fachleute , An schütz , Vorsitzender des Verbandes
der deutschen Wassenindustrie . Daneben figurieren noch Par -
lamentarier von der Art der Herren Fuhrmann , Dr . Beu -
m e r . B a c in e i st c r , Dr . Paasch ? , Dr . v. Krause .
eine Reihe von Militärs , Kommerzienraten , hohen Beamten ,

schließlich auch Leute von der Kunst , wie Engelbert Humper -
dinck u. a. _ ( z)

Berufung im Liebknecht - Prozeft .

Berlin , ff. Juli . ( W. T . B. ) In dem Kriegsverratsprozeß
wider den Abgeordneten Rechtsanwalt Dr . Karl Lieb¬

knecht bat sowohl der G e r i ch t s h c r r als auch der A n -

geklagte Berufung eingelegt .
Die Verhandlung in zweiter Instanz wird voraussichtlich

A n s a n g A u g u st vor dem Oberkriegsgericht des

Berliner Gouvernements , Lehrter Straße 58, stattfinden .

Zwei bürgerliche Stimmen .

Die „ Leipziger Volkszeitung " despricht die Haltung
zweier dürgerlicher Blätter Leipzigs zu den inneren Parteisragen .
Das „ Leipziger Tageblatt " ist um den Sieg der „ Mehrheit "

sehr besorgt und klagt über die unterirdische Wühlarbeit der Oppo -
sition und die mangelnde Festigkeit der Instanzen . DaS bürgerliche
Blatt kommt dann zu folgendem Schluß :

„ Wäre dem wirklich so. wären alle diese Männer zum Radi -
koliomuö und jur Internationale zurückgekehrt , so hätten wir
allen Grund , Asche auf unsere Häupter zu streuen . Denn dann
wäre , selbst wenn wir die halbe Welt gewönnen , dieser Krieg
vergeblich geführt . Wieder hätten wir wie früher die un -

nicht « Eigenes von innen heraus wächst , mutz alle » gedächlnismäßig
festgehalten werden . Darum da » ewige Pauken und Memorieren ,
da » Kleben am Buch ; Merksätze , Ueberschristen , Auswendiglernen .
Und das alles bekommt dann die goldene Ueberschrift : Wissen ist
Macht ! Die neue Schule bestreitet , daß solches
Wissen jemals Macht werden kann .

Nur da » selbsterarbeitete Wissen , nichr das vorgetragene , kann

zu diesem Adel gelangen . Denn dieses wirkt im Menschen und lreibt

ihn zur Betätigung . Die heutige Schule nimmt so ziemlich alles .
was de » Adel wirklicher Arbeit an sich trägt , dem Kinde ab . Tie
Methode des Sprechenlernen » durch Vorsprechen und Nachsprechen ,
die primitipe Nachahmung , wird auch auf das Denke » angewandl i
Das Kind soll denken lernen , indem man ihm die Gedanken vor -
denkt ; auf diese Weise soll es sich daS Wissen aneignen , das die
Kultur angehäuft hat . Der Lehrer gibt und fordert , das Kind ant -
wortet auf vorgelegte Fragen mit den vorgeschriebenen Worten , und
hat leine andere Waffe , sich dieser langweiligen , unnatürlichen Prozedur
zu widersetzen als seine Unaufmerksamkeit . Und um ihm diese aus -
zutreiben , erfand die Schule jene harte Zucht , die unsere Schul -
pedanlen mit . guter Disziplin " bezeichnen .

Jawohl , in der Theorie der Wissenschaft , im Seminar und in
den Büchern , da wird et gelehrt , daß das Kind wachsen soll am
Stoff ; daß der einzelne nur wächst nach Maßgabe der in ihm
liegenden Bedingtheiten ; daß da » Wachstum tu bezug auf Tempo
und Ausdruck bei den verschieden gearteten Kinderindividualitälen
ungemein variiert ; daß die Wissenschaft besondere Begabungs - und
AuffassungStypen sestgestellt hat . Was kümmert das unsere heulige
Schule in der Praxis !

Jeder Hai aus dem gleichen Stoff dasselbe zu lernen ; er muß
da » Gleiche in den vorgeschriebenen Worten darstellen , und darf nicht
und nicht auf solche Weise daS zum Ausdruck bringen , was ihn im
Innern bewegt . Die eigentümliche Begabung wird dadurch geradezu
unterdrückt . Wer die Worte am schnellsten zur Stelle bar . der ist
der Begabteste , die besinnlichen Naturen aber die Dummköpfe . DaS
verschiedene Tempo der Auffassungen bleibt unbeachtet . Ungleichheit
der Leistungen bedeutet Unfähigkeit . Daher kommt , um die vorge -
schriebenen PriifuiigSrssultate zu erreichen , daß gepaukt und immer
wieder gepaukt ivird , was nicht begriffen ist , und nicht gewartet , bis
etwas wachsen kann . Der Lehrer wird zum Treiber degradiert , der
auf bestimmte Arbeitsleistungen packt . Und er sollte ein Gärtner
sein , der pflegt und weckt und Geduld übt und wartet beim einen
wenig , beim anderen lang , beim dritten sehr lang .

Daß diese » System jo fest im Sattel sitzt , hat nicht seinen ge -
ringllen Grund in der heuligen AufsichlSfiihruug . Sie will Resultate
sehen — , und wäre » es Scheinreiultate im wirllichen Sinne . Ihnen
läckelt die Gönnermiene des Inspektors , der nur vorhandenes Einzel -
wissen inpentarisiert . Auf diese Weise muß die Erzieherkunst , die
eine gegenseitige Förderung und Veredelung bringen könnte , zur
Sklavenarbeit iverden . die quält und niederdrückt . Solche Arbeil
kann uns zur neuen Schule nicht verhelfen .

Neuer Geist muß ii� die Schule einziehen , der die heute gültigen
Erziebuiigsdogmen zerbricht . Neuer Geist , der das Kind zum Agens
der Schule macht . Neuer Geist , der den Drill und Zwang vertreibt
und allein der natürlichen Entwicklung vertraut I
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heilvolle Spaltung , die in den Jahren vor dem großen Weltringen
die Deutschen zerwühlte , und das Uebel wäre jetzt größer denn
zuvor . . . .

Der Abgeordnete Wolfgang Heine hat dieser Tage einen
Aufsatz veröffentlicht , der sich anhört , wie ein Ruf um Hilfe in
Seenot . Herr Heine verlangt an Stelle der Versprechungen
Taten , heischt im einzelnen eine Reform des preußischen Wahl -
rechts und was ihm ( nebenbei , mit Recht ) wichtiger dünkt , eine
Aeuderung der bisherigen Verwaltungspraxis . . . . Wir glauben
nicht , daß diese Forderungen zurzeit durchführbar
wären - - - -Das aber wissen wir , daß wir allen Grund haben , d i e
Männer zu stützen , die gegen die Haase und Lede -
bour , die Liebknecht - Luxemburg - Gefährten die
deutsche Sozialdemokratie bei dem Geist von 1914 festzuhalten sich
mühen . Statt sie zu beargwöhnen und ihnen Knüppel zwischen
die Leine zu werfen , sollten wir ihren Kampf mit Ehr -
furcht begleiten . Sie kämpfen für uns alle , für Deutsch -
lands Zukunft . "

Während diesem bürgerlichen Blatt die Forderungen Heines ,
die doch wirklich zahm genug sind , noch zu weit gehen , spenden die

„ Leipziger Neuesten Nachrichten " , das andere bürgerliche Organ
Leipzigs , dem neuesten Büch des Genossen Dr . Lensch volle An -

erkennung . Sie kommen dabei , nachdem sie an einer Stelle gesagt
haben :

„ Man hat bei dem Lesen des Buches oft das Empfinden , daß
nicht ein Sozialdemokrat , sondern ein Gegner der Sozialdemo -
kratie das schrieb , was an einzelnen Stellen ausgeführt wird . "

zu dem folgenden , auch ganz beachtenswerten Schluß :
„ Gewiß , wir möchten auch heute noch nicht alle Wege gehen ,

die Lensch gehen will , und zumal da , wo er unsere künftige
Staatsentwickelung zeichnet , werden sich seine und unsere Wege
scheiden . Das aber sind Zukunftsprobleme , über die wir heute
nicht zanken dürfen . Vieles andere aber eint uns heute
auch mit Lensch und den Seinen . Dessen ist uns auch sein
Buch ein neuer Beweis , den wir willkommen heißen . "

Hoffentlich ist Genosse Lensch mit dem Lob von dieser Seite zu -
frieden .

Die Einheitsschule auf dem Lande .

Zu dem schon von uns zurückgewiesenen Artikel des „ Tag " ,
wonach die Einheitsschule eine „ landfeindliche Forderung "
sei , nimmt jetzt auch die „ Korrespondenz des Deutschen Lehrer -
Vereins " Stellung . Die „ Korrespondenz " weist gerade im Gegen -
teil nach , daß das platte Land von der Einheitsschule wesentliche
Vorteile zu erwarten hat , während der heutige Schulaufbau auf
die unbemittelte Jugend auf dem Lande und in den kleinen
Städten keine Rücksicht nimmt . Wenn durch die Einheits -
schule der fremdsprachliche Unterricht in ein späteres Alter hinaus -
geschoben und durch Aufhebung aller Vorschulen der Grundunter -

richt in die Volksschule verlegt wird , können auch die Dorf - und

Kleinftadtkinder bis zum 13. Jahre ihren Unterricht in der Orts -

schule erhalten ; während heute die Schüler höherer Lehransialten
vom platten Lande in eine größere Stadt übersiedeln müssen . Bei
der Einführung der Einheitsschule auf dem Lande würden vor allem
die Kosten für den Lebensunterhalt der Schüler in einer Pension ,
fern vom Elternhause , fortfallen und damit der Besuch der höheren
Unterrichtsstufen allen Kindern ermöglicht werden . Die „ Korre -

spondenz " bezeichnet deshalb mit vollem Recht die Einheitsschule
geradezu als Land - und Kleinstadtforderung .

Von der Volksschule zur höheren Schule .
Bürgerliche Blätter hatten einen Erlaß der Unterrichtsverwal -

tung angekündigt , der den Volksschülern den Ueb ergang zur höhe -
reu Schule erleichtern sollte . Wie die „ Tägliche Rundschau " in -

dessen von zuständiger Stelle erfährt , ist von Vorbereitungen zu
einem , solchen Erlaß nichts bekannt . Die Unterrichtsverwaltung ist
nur damit beschäftigt , die Aufnahme von Schülern in die unterste

Klasse der höheren Lehranstalten zu regeln . Es ist aber nicht be -

absichtigt , durch diese Regelung den Uebergcmg von Volksschulen zu
höheren Schulen zu erleichtern .

Die Kleiderkarte .

Im „ Deutschen Reichsanzciger " vom 6. Juli erläßt die Reichs -
bekleidungsstelle eine Bekanntmachung zur Ausführung des Z 11 der

Bundcsralsverordnung vom 10 . Juni 1916 . Nach diesem Paragraph
ist die Erwerbung von Web - , Wirk « und Strickwaren und den aus
ihnen gefertigten Erzeugnissen durch den Verbraucher in der Regel
von der Abgabe eines Bezugsscheines abhängig gemacht , zu
dessen Erlangung der Käufer die Notwendigkeit der Anschaffuilg auf
Verlangen darzutun bat . Die Reichsbekleidungsstelle hol nun in ihrer
Bekannimaclnmg die Fälle bestimmt , in denen von einem Bezugs «
schein abgesehen werden kann , und hat auch sonst Grundsätze auf «
gestellt , nach denen die Notwendigkeit der Anschaffung beurteilt wird .
Dies scheint ihr nicht leicht geworden zu sein . Dies geht aus den
ersten fünf Absätzen der Bekanntmachung hervor , deren erster besagt :
Mit Rücksicht auf die Verschiedenheiten in der Beschäftigung der bürger «
Ischen Bevölkerung läßt sich ein allgemeiner Maßstab für den regel -
mäßinen Verbrauch von Kleidung und Wäsche aller Bevölkerungstreise
nicht finden , und es sind darum auch Durchschnittszahlen nicht verwend -
bar ; wohl aber kann bei zahlreichen Bevölkerungsklassen ein gewisser
Mindestverbrauch an Wäsche - und Kleidungsstücken zugrunde gelegt
werden , dessen Deckung auf Antrag durch Erteilung eineS entsprechen -
den Bezugsscheins ohne weiteres zugebilligt werden kann , während die

Notwendigkeit darüber hinausgebender Anschaffungen dargetan
werden muß . Im Absatz 3 des § 1 wird gesagt , daß in der Regel
die persönlichen Verhältnisse des einzelnen den wichtigsten Anhalt
für die Entschließung über die Notwendigkeit der Anschaffung zu
bilden haben werden , wobei in erster Linie die berufliche Beschäfti¬
gung des Ansuchenden maßgebend sein werde , dergestalt , daß An «

gehörige von Berufen , bei denen der Verschleiß von Kleidung und
Wäiche verhältnismäßig groß ist . deren Bezug in entsprechend
größeren Mengen oder in kürzerer Zeitfolge zu bewilligen sein
werde als Angehörigen von Berufen , in denen ein solcher rascher
Verschleiß nicht eintritt , oder bei denen anzunehmen ist , daß sie für
längere Zeit ausreichende Vorräte an Wäsche und Kleidung besitzen .
— Die Vermutung für die Notwendigkeit der Anschaffung von ge -
wissen KleidungS « und Wäschestücken kann nach ß 2 als gegeben an «
gesehen werden : ») bei Gründung eines Hanshalts , K) für Wöch¬
nerinnen und Kinder , c) bei Krankheiten und Todesfällen , ä ) bei

besonderen kirchlichen Feiern und Eintritt in einen Beruf , «) in be «

zug auf eine begrenzte Stückzahl von Wäsche und Kleidung der «

jeiiigen Bevölkerungskreise , bei denen anzunehmen ist , daß sie Vor «
räle an Wäsche und Kleidung über den regelmäßigen Bedarf hinaus
nicht besitzen . _

Verordnung über Schiffsverkehr .
Eine Bekanntmachung des Bundesrats vom 6. Juli verbietet die

Beförderung von Gütern zwischen Häfen des Auslandes durch

deutsche Kauffahrteischiffe . Schiffe , die bereits mit dem Laden

begonnen haben , dürfen ihre Reste vollenden . Zuwiderhandlung

gegen das Verbot ist mit Gefängnis bis zu drei Jahren und mit

Geldstrafe bis zu SO 000 M. oder mit einer dieser Strafen bedroht ,

sofern nicht nach anderen Strafgesetzen eine höhere Strafe der -

wirkt ist . Strafbar ist im Zuwiderhandlungsfalle der Reeder , der

Vertreter des Reeders oder auch derjenige , der ein ihm nicht ge -
höriges deutsches Schiff zum Erwerbe durch die Seefahrt für seine

Rechnung verwendet . Die Strasbarkeit bleibt bestehen , wenn die

Zuwiderhandlung von einem Deutschen im Auslande begangen wirb -

Der Versuch ist strafbar . Die Verordnung tritt mit dem 12. Juli
1916 in Kraft .

Das tägliche örot .
Bekanntmachung über Rübensaft .

Nach einer Bekanntmachung des Bundesrats vom 6. Juli darf
Rüben fast ( Rübenkraut , Rübenkreude ) nur mit Genehmigung
der K r i e g s - N ü b e n s a f t g e s e l l s ch a f t m. b. H. in Berlin

abgesetzt werden . Durch Anordnung der Landeszentralbehörden
oder der von ihnen bestimmten Behörden können Hersteller von
Rübenkraut , deren Jahreserzeugung nicht mehr als 190 Doppel -
zentner beträgt , von der Bindung an diese Genehmigung befreit
werden . Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften
der Verordnung , deren Ilebertretung mit Geld - oder Gefängnis -
strafe bedroht ist , zulassen . Die Verordnung tritt am 29. Juli 1916
m Kraft .

Die Shndizierung des Absatzes von Rübensast ist notwendig
geworden , weil der freie Verkehr zu ungebührlichen Prcissteige -
rungen geführt hat , die auch für die Rübenzuckerindustrie gewisse
Störungen mit sich brachten . Der Beitritt zur Rübensaftgesellschaft
m. b. H. steht sämtlichen Rübensaftfabrikanten offen . Die Gesell -
schaft ist hinsichtlich des Bezugs und Absatzes von Rübensaft sowie
hinsichtlich der Preisgestaltung an die Weisungen eines vom Reichs -
kanzler zu ernennenden Kommissars gebunden . ( W. T. B. )

Die aufgeschobene Maffenspeisung .
In Köln sollte am 1. Juli , gleichzestig mit der Einführung

eines neuen Lebensmittelkartensystems , mit der Maffenspeisung in
größtem Umfange begonnen werden . - Jetzt teilt die Stadtverwalmng
mit , daß die Verwirklichung des Planes wegen des gegenwärtigen
Kartoffelmangels im Westen aus unbestimmte Zeit ( man
spricht von 6 bis 8 Wochen ) verschoben werden muß ; man will erst
reichlichere Zufuhren abwarten . — Die notgedrungene Entscheidung
der Kölner Stadtverwaltung hat in den breilen Schichten der Be -
völkerung lebbafte Enttäuschung hervorgerufen . Genügen doch die
jetzigen Einrichtungen , fahrbare Küchen und Goulaschkanonen , bei
wcirem nicht mehr ; schon in den frühesten Morgenstunden , vor
7 Uhr , sieht man vor den Ausgabestellen der Eintopfgerichte Scharen
wartender Frauen ; viele müssen ohne Mittagessen wieder weggehen .

Unterstützung
geschädigter Tabakarbeiter .
Ter Bundesrat hat unter dem 29 . Juni Ausführungs -

bcstimmungen zu dem Tabaksteuergesetz erlassen , die sich auf
die Unterstützung geschädigter Arbeiter im Tabakgewerbe und
den durch dieses initbeschäftigten Gewerben beziehen . Diese
Vorschriften sind in dem soeben erschienenen „ Zentralblatt
für das Deutsche Reich " , Nr . 28 , abgedruckt . Die wesentlich -
sten Paragraphen dieser Ausführungsvorschriften sind die

nachfolgenden :
§ 1. Unter st ützungs berechtigte . Zum Tabak¬

gewerbe im Sinne der Gesetzesvorschrift gehören Betriebe , die
Tabakerzeugnisse ( 8 1 Ziffer 2 des Tabaksteuergesetzes vom 15. Juli
1999 ) und Zigarettenhüllen herstellen . Als Arbeiter des Tabak -
gewerbes gelten auch Werkmeister und die Arbeiter , die in einem
der Bearbeitung oder Verarbeitung von Tabak gewidmeten Be -
triebe mit Kistenmachen , Kistenkleben oder mit ähnlichen , mit der
Tabakverarbeitung oder mit der versandfähigen Herrichtung der
Tabakerzeugnisse unmittelbar zusammenhängenden , für den Be -
trieb erforderlichen Hilfsarbeiten beschäftigt gewesen sind . Haus -
gewerbetreibende sind nur dann unterstützungsberechtigt ,
wenn sie gegen Lohn beschäftigt waren , nicht aber , wenn sie als
selbständige Gewerbetreibende auf eigene Rechnung Tabakerzeug -
nisse oder Zigaxctteuhülleu Hergestellt haben . . Zu den durch das
Tabakgewerbe mitbe schüft igten Gewerben ge -
hören Betriebe , die Zigärrenformen , Zigarrenkisten ( unmittelbare

Umschließungen für Agarren , nicht Versandkisten ) sowie sonstige
Umschließungen von Tabakerzeugnissen ( Blech - , Pappschachteln usw . )
und deren Ausstattungen herstellen . In Betrieben , die sich nicht
ausschließlich mit der Herstellung derartiger Erzeugnisse befassen ,
beschäftigt gewesene Arbeiter sind nur dann unterstützungsberech -
tigt , wenn sie sich ständig oder hauptsächlich mit der Herstellung
derartiger Erzeugnisse befaßt haben .

§ 2. Anmeldung . Hausgewerbetreibende und
Arbeiter ( auch im Inland wohnende Angehörige nicht feind -
sicher Staaten ) des Tabakgewcrbes und der durch dieses mitbeschäf -
tigten Gewerbe , die Anspruch auf Unterstützung erheben , haben ihre
Gesuche bei dem zuständigen Hauptamt schriftlich oder zu Protokoll
einzureichen . Die Gesuche müssen enthalten :

s ) Vor - und Zunamen , Alter , Familienverhältnisse ( ob ledig
oder verheiratet , Zahl der unversorgten Kinder ) und Wohnsitz des

Gesuchstellers ;
d) Art der Beschäftigung in den letzten 14 Monaten vor dem

1. Juli 1916 sowie Name und Wohnort des oder der Arbeitgeber
dieser Zeit ;

c) Angabe des im Vorjahr ( 1. Mai 1915 bis 39. April 1916 )
verdienten Lohnes und der Zahl der Tage , an denen die Arbeit ge -
leistet worden ist ;

6) bei Arbeitslosigkeit Angabe des Grundes der Entlassung
aus dem letzten Arbeitsverhältnis , bei Verdienstschädigung deren
Anlaß , Art und Umfang ;

c) Angabe , was als Nachweis dafür vorgebracht werden kann ,
daß die Arbeitslosigkeit oder die VerdiensffchSdigung infolge des

Gesetzes über Erhöhung der Tabakabgaben vom 12. Juni 1916 ein -

getreten ist ;
k) sofern der Verdienstentgang nicht auf der Einrichtung regel -

mäßiger Feierschichten beruht , welche Schritte zur Wiedererlangung
eines Arbeitsverdienstes oder zur Erhöhung des geschmälerten Ar -

beitsverdienstes unternommen worden sind .
Hausgewerbetreibende , die Hilfspersonen

beschäftigt haben , müssen dies in ihren Gesuchen unter
namentlicher Aufführung der Hilfspersonen und unter Angabe der
an diese gezahlten Lohnbeträge ( Abs . 1c ) sowie , falls Unterstützung
für sie in Anspruch genommen wird , unter Angabe der hierfür in
Betracht kommenden Voraussetzungen vermerken .

Die Angaben in dem Unterstützungsgesuch sind durch Bescheini -
gungen der Arbeitgeber , Ortsbehörden usw . ordnungsmäßig zu be -
legen . Die Hauptämter sind berechtigt , Unterstützungsanträge von
nicht zur Familie des Hausgewerbetreibenden gehörigen Hilft -
Personen unmittelbar anzunehmen und zu erledigen .

§ 3. Die Voraussetzungen für die Bewilligung
von Unterstützung sind folgende :

a ) die Verdienstlosigkeit oder Verdiensffchädigung muß in der
Zeit vom 1. Juli 1916 bis zum 39. Juni 1917 eingetreten sein ;

d) der Gesuchsteller mutz unmittelb « vor dem 1. Juli 1916 un -
unterbrochen mehr als 399 Arbeitstage in einer zur Unterstützung
berechtigenden Beschäftigung verbracht haben . Als eine die Unter -

stützung ausschließende Unterbrechung der Beschäftigung ist nicht
anzusehen das Ruhen der Arbeit während der Sonn - und Feier -
tage , ferner wegen Wochenbetts und vorübergehender Erkrankung ,
wegen Erfüllung der Militärpflicht oder vorübergehender unber -

schuldeter Arbeitslosigkeit . Auch das Ruhen der Arbeit aus anderer

Ursache soll nicht als eine Unterbrechung der Beschäftigung ange -
sehen werden , doch darf in diesem Falle die Zahl der ausgefallenen
Arbeitstage in der Regel nicht mehr als 59 betragen . Die Zeit , in
der die Arbeit aus vorstehenden Gründen geruht hat , ist bei der

Berechnung der Mindestzahl von 399 Arbeitstagen nicht zu berück -

sichtigen ;
c) die Verdienstlosigkeit oder Verdienstschadlgung muß nach -

gewiesenermatzen als unmittelbare Folge des Gesetzes eingetreten
sein ;

>1) dem Gesuchsteller muß eS unmöglich gewesen feii £ eine ge¬
eignete Beschäftigung gleicher oder anderer Art oder an anderer
Arbeitsstelle zu finden ;

e) für den Gesuchsteller dürfen bei einem etwaigen Uebergang
zu einer anderen geringer bezahlten Beschäftigung ( Berufswechsel )
nicht ' besondere Beweggründe matzgebend gewesen sein .

§ 4. N i ch t u n t e r st ü tz u n g s b e r e ch t i g t ist : a) wer aus
einem der im § 123 der Gewerbeordnung bezeichneten Grunde ent -
lassen wurde . Treten diese Voraussetzungen ein , wenn die Unter -
stützung bereits anerkannt ist , so ist ihre Zahlung einzustellen�
b) wer aus anderen als den im § 124 der Gewerbeordnung bezeich -
neten Gründen die Arbeit verläßt oder aufkündigt , obwohl er einen
Lohn von wenigstens drei Vierteilen des im Durchschnitt des Vor -
jährs bezogenen Lohnes ( § 6 Abs . 1) verdient oder obwohl im Falle
einer etwa bereits bestehenden Unterstützung der Betrag der letzteren
( 8 6 Abs . 3) zusammen mit dem jedesmal verdienten Lohne drei
Vierteilen des im Durchschnitt des Vorjahres verdienten Lohnes
gleichkommt ; c) wer eine ihm nachgewiesene geeignete Beschäftigung
anderer Art oder an anderer Arbeitsstelle , durch die er , sei es mit
dem nach § 6 Abs . 3 festgesetzten UnterstützungSbetrage , sei es ohne
diesen , drei Vierteile des im Durchschnitt des Vorjahres aus einer
zur Unterstützung berechtigenden Beschäftigung bezogenen Lohnes
(8 6 Abs. 1) verdient , ohne zureichenden Grund ablehnt . Als zu -
reichender Grund für die Ablehnung gilt die für die Erlangung der
Arbeit etwa erforderliche Uebersiedelung des Antragstellers und
seiner ' Familie nicht , wenn die durch die Uebersiedelung entstehen -
den Kosten vergütet werden ( 8 8) und durch die Uebersiedelung nicht
sonst erhebliche Nachteile entstehen . Dagegen ist der Besitz eines
eigenen Hauses oder eines selbst bewirtschafteten Grundstücks am
bisherigen Beschäftigungsort oder Wohnort als ausreichender
Grund für die Ablehnung einer die Uebersiedelung erfordernden
Beschäftigung anzusehen . Als ausreichender Grund hierfür gilt
auch , wenn der Antragsteller für Eltern oder Schwiegereltern die

Verwaltung eines diesen gehörigen Hauses oder die Bewirtschaf -
hing eines diesen gehörigen oder von ihnen gepachteten Grundstücks
führt , ferner , wenn eine Ehefrau oder eine bei ihren Eltern
wohnende Tochter eine die Uebersiedelung erfordernde Beschäftigung
ablehnt - ; 6) wer ohne zureichenden Grund verabsäumt , sich um die

Etlangung einer an seinem Wohnort oder in dessen Nähe gebotenen
und geeigneten Arbeit , auch einer solchen außerhalb des Tabak »
gewerbes , zu bewerben ; e) wer einen Minöerverdienst erleidet , ohne
daß in dem Betrieb , in dem er beschäftigt isft eine Betriebseinschrän »
kung eingetreten ist .

Entstehen Zweifel darüber , ob die für die Nichtannahme der

nachgewiesenen Beschäftigung geltend gemachten Gründe als zu -
reichend anzusehen sind oder ob die nachgewiesene Beschäftigung
für den Gesuchsteller geeignet erscheint , so ist der Gewcrbeaufsichts -
beamte , geeignetenfalls unter Zuziehung von Bertrauensmännerir
aus der Arbeiterschaft , zu hören . Der Unterstützungsanspruch geht
nicht verloren , wenn der Arbeiter die ihm nachgewiesene Bcschäfti -
güng in einem anderen Beruftzweig lediglich wegen Fehlens kör -
persicher Eignung nach kurzer Zeit wieder ausgeben muß .
- - 8 8. ( Fe st s e tz u n g des U n ter stü tzu n g sb e t ra g s. )

Wird der Anspruch auf Unterstützung als begründet erkannt , so ist
aus dem Gesamtbetrage des im Vorjahr durch eine zur Unter -
stützung berechtigende Beschäftigung verdienten Lohnes und der
Zahl - der Tage , an denen Arbeit geleistet ist , der durchschnittlich im
Vorjahr verdiente Tagelohn zu berechnen . Für die Festsetzung der

Unterstützung des Hausgewerbetreibenden sind die an die Hilft -
Personen gezahlten Lohnbeträge von dem Gesamtlohn , den der
Hausgewerbetreibende vom Fabrikanten erhalten hat , in Abzug
zu bringen , soweit nicht auch die Hilfspersonen selbst unterslützungs -
berechtigt find . Die zu gewährende Unterstützung ist für die Zeit
der Arbeitslosigkeit auf drei Vierteile des im Vorjahr
durchschnittlich verdienten Tagelohns , für die Zeit
der Verdiensffchädigung auf den Betrag festzusetzen , um den der
tatsächlich verdiente Tagelohn hinter drei Vierteilen des im Borjahr
durchschnittlich bezogenen Tagelohns zurückbleibt . Aus n ahm s -
weise kann im Falle besonderer Bedürftigkeit die Unterstützung
auf den vollen Betrag des früheren Durchschnittslöhns erhöht
werÄvn . Verdient «in Arbeiter während der Zeit seiner Arbeits -
losig kii im Tabakgewerbe oder in - einem durch dieses mitbeschäf -
tigtest Gewerbe bei einem anderen Berufe mehr als die Unter »
stützung betragen würde , so wird dieser Mehrverdienst von einer

späteren Unterstützung nicht abgezogen . Dem Unterstützungs »
cmpfänger wird vom Hauptamt auf Verlangen eine Bescheinigung
über die festgesetzte Unterstützung für die Dauer von höchstens zwei
Monaten ausgestellt . Bei längerer Beschäftigungslosigkeit ist , wenn
die Voraussetzungen für eine Unterstützung noch vorliegen , die
Gültigkeit der Bescheinigung auf Antrag vom Hauptamt zu der -
längqrn .

8 1- Den zurückgewiesenen Gesuch st ellern hat
das Hauptamt die Gründe für die Ablehnung ihrer Gesuche schrift »
sich mitzuteilen . Gegen den Bescheid ist Beschwerde an die
D i r e k Ii vb e h ö r d e zulässig . In dem Bescheid ist die Behörde
zu bczeichiien , bei welcher die Beschwerde eingelegt werden kann .
Die ' Beschwerde mutz binnen einer Frist von zwei Wochen von der
Zustellung des Bescheids ab eingelegt werden . Die Direktivbehörde
kann auch ihrerseits Vertrauensmänner aus der Arbeiterschaft
gutachtlich hören ; sie entscheidet endgültig .

8 8. Unterstützung für Umzugskostcn . Erwachsen
dem Arbeiter durch dxn Wechsel der Beschäftigung oder des Be -
schäftigungsorts besondere Unkosten ( zu vergleichen 8 -l Abs . 1c) , so
kann ihm eine Unterstützung bis zur Höhe dieser Unkosten , die er
bei dem zuständigen Hauptamt nachzuweisen hat . gewährt werden .

8 9. Die Auszahlung der Unterstützungen erfolgt
nachträglich und wöchentlich ; die Direktivbehörde kann die Aus -

zahlüng in längeren Zeitabschnitten , die tunlichst zwei Wochen nicht
überichreiten sollen , anordnen .

Mlll . Der Unterstützungsempfänger hat bei Auszahlung der

Unterstützung auf Erfordern Angaben über seine in der Zwischen -
zeit . angestellten Bemühungen zur Erlangyng geeigneter Arbeit
oder . zur Erhöhung seines geminderten Verdienstes zu machen und
die Richtigkeit dieser Angaben nachzuweisen . Zur Feststellung , od
die Voraussetzungen für eine Unterstützung noch vorliegen , kann

die Behörde sich der Mitwirkung etwa vorhandener Arbcitervcrbände
bedienen .

8 13. Eine gemäß Artikel V des Gesetzes gewährte Unter -

stützung ist, ; soweit in Reichsgesetzen oder in Landesgesetzen der

Verlust öffentlicher Rechte von dem Bezug einer Armenunter -

stützüNg abhängig gemacht wird , als Armenunterstützung
nü' ciht anzusehen . _ _ _

Eingegangene Drucksthristen .
Do « der „ Neuen Zeit - ist soeben das 14. Heft vom 2. Band deS

34. Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt de « Hestcs heben wir hervor -.
Gewerlschasten und Produktionsprozeß . Von Adolf Braun . — Aus den

sozialen und wirtschastlichen üämpsen in Litauen . Von Janulaitis . —

Probleme des Weltkrieges . Von Spcctator . — 1789 — 1914. Von O. Blum .

Literarische Rundschau : Paul Herre , Weltpolitit und Weltkatästrovhe . Bon
G. Eckstein . Gewerbliche Einzeloorträge . Von Ä. Hojrichter . Max Haus -
hoscr . Das Volk und sein Staat . Von M. Sachs . — Notizen : Die Getreide -
bilanz von „Mitteleuropa " . Von - ste - .

Die „ Neue Zell " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch .
bandiungen , Postanstalten und Kolporteure zun : Preise von 3,99 W. pro
Vierteljahr zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur für das
Vierteljahr abonniert werden . Das einzelne Heft tostet 39 Pscnnig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Vom „ Wahren Jacob - ist soeben die 14. Nummer des �3. Jahr -

gangs erschienen v „
Von der „ Gleichheit - , Zeitschrist für die Interessen der Ardetlerinnen ,

ist uns soeben Nr. LI des LS. Jahrganges zugegangen . Aus dem Jnball
dieser Nunimer beben wir hervor : Die sollenden Hüllen . — Mutierichafts -
und Säuglinasschutz , Rede des Reichstagsabgeordneten Genossen Kunert .
— AuS der - Benegüng : Henrh Möhring gefallen . — Sozialdemokratische
Frauen in Köln sur Massenspeisung . —

, Von der sozialdemokratischen
Frauenbewegung in Baden . — Gewerkschastlichc Rundschau . — Genossen -
schastliche Rundschau . Von H. F. — Nolizenteil : Für dchi Frieden . —

Frauenstimmrccht . — Soziale Gesetzgebung . — Die tfrau m osscnllichen
Aemtern . .. . .



Staötverordnetenverfammlung .
16 . Sitzung vom Donnerstag , den 6. Juli 1915 , nachmittags 5 Uhr .

Die Sitzung wird vom Vorsteher Michelet eröffnet .
Die Einrichtung einer besonderen

Kriegshinterbliebenenfürsorge .
der Stadt Berlin ist in der Ausschußberatung gutgeheißen worden
und der betr . Gemeindebeschlutz wird mit einigen Aende -
rungen dem Plenum zur Annahme empfohlen . Nach dem Ma -
gistratsentwurf sollen uneheliche Kinder als Hinter -
bliebene gelten , „ sobald für sie ein gesetzlicher Anspruch auf
Kriegsversorgung eingeführt ist ". Der Ausschutz will dafür gesagt
wissen : „ Die Kriegsfamilienunterstützung erhalten und die Aussicht
auf Betvilligung der einmaligen Zuwendungen aus dem Fonds zum
Ausgleich von Härten haben . " Organe dieses Zweiges der Kriegs -
fürsorge sind der Magistratskommissar und der Hauptausschutz .

Dem letzteren sollen nach dem Entwurf außer dem Magistrats -
kommissar und dem Stadtmcdizinalrctt noch drei weitere Magistrats -
Mitglieder , sodann fünf Stadtverordnete angehören ; der Ausschutz
schlägt vor , die Zahl der Magislratsvertreter im ganzen auf
drei , der Stadtverordneten auf sechs zu. bemessen . Die GeWerk -
schaftskommission soll im Hauptausschusse zwei Vertreter erhalten ;
der Entwurf sieht nur einen vor . Auch im Arbeitsausschusse sollen
der Magistrat durch zwei , die Versammlung durch vier Mitglieder
vertreten sein ( im Entwurf je drei ) . — Ein Antrag auf Streichung
der Bestimmung , daß diese Fürsorge sich nicht auf Hinterbliebene
erstreckt , die bereits vor dem Kriege laufende Armcnunterstützung
empfangen haben , ist im Ausschusse mit 7 gegen 7 Stimmen ge¬
fallen .

Für Organisation und Betrieb dieses neuen Zweiges der städti -
schen Fürsorge , sollen IM 000 MI . bereitgestellt werden . Zur Bildung
eines Provinzialausschusses der „ Nationalstiftung für die Hinter -
bliebenen der Gefallenen " für die Stadt Berlin wird gleichzeitig
die Zustimmung empfohlen .

Von der sozialdemokratischen Fraktion ilt der mit Stimmen -
gleichheit gefallene Antrag auf Streichung der erwähnten Bestim -
mung wiederholt .

Stadw . Brückner ( Soz . ) : Wir müssen bedauern , daß ein Teil
der in unserem Namen bei der ersten Beratung durch den Stadtv .

Koblenzer erhobenen Forderungen im Ausschusse abgelehnt worden

ist . Das gilt insbesondere von dem Passus , der die Hinterbliebenen
betrifft , die bereits vor dem Kriege laufende Armenunterstützung
bezogen haben . Bleibt die Bestimmung bestehen , so werden große
Härten fiir die Hinterbliebenen solcher Männer die Folge sein ,
welche , obwohl der Armenpflege unterstehend , ins Feld haben ziehen
müssen und dort gefallen sind ; diese Hinterbliebenen würden dann
von den Wohltaten der Nationalstiftuirg , die sich durchaus nicht auf
bloße Baruntcrstützung beschränken , ausgeschlossen sein . Wir be -

antragen daher erneut die Streichung dieses Satzes .
Stadtrat Doflein : Die Nationalstiftung wird von dem Satz gar

nicht betroffen ; ihre Satzung besteht daneben ganz unabhängig . Der

Satz in dem Gemeindebeschlutz soll nur eine durch nichts gerecht -
fertigte Verschiebung der Armenlast verhindern gegenüber den -

jenigen , die in Berlin auf Kosten eines auswärtigen Armenver -
bandes Unterstützung bezogen .

Von der Linken spricht Stadtv . Hahn im Sinne des Stadtrats ,
Stadtv . Modler im Sinne Brückners .

Stadw . Brückner : Man kann doch durch den Gemeindebeschlutz
nicht weitergehende Bestimmungen der Stiftung einengen , sonst
wäre man ja weniger sozial als diese .

Stadtrat Doflein : Davon ist auch gar keine Rede , das wäre ja
gegen unser eigenes Interesse .

Nach weiterer Debatte findet schließlich die Streichung des

bemängelten Satzes eine Mehrheit . Außerdem wird bezüglich
der unehelichen Kinder eine anderweite , allseitig gebilligte
Fassung beschlossen : „ wenn die Unterhaltungspflicht des Vaters fest -
gestellt oder nach dessen Tode glaubhaft gemacht ist ".

Im übrigen gelangen die Ausschutzvorschläge zur Annahme .
Die —

Erhöhung der Kriegszulagea

für kinderreiche Familien und über die bisherigen ' Einkommens -

Höchstgrenzen der st ä d t i s ch « n Arbeiter , A n g e st e l l t e n
und Beamten hinaus hat derselbe Ausschutz nach den Magi -
stratsvorschlägen zu genehmigen beantragt ; doch soll der Magistrat
ersucht werden , die Einkommensgrenze bei Verheirateten ohne
Kinder von 2500 auf 3000 Äll. , bei Verheirateten m i t - Kindern
bis auf 4000 M. statt bis auf 3600 M. hinaufzurücken . Bedacht
werden sollen auch sämtlich « Bedien st ete derFeuer -
wehr und die Ange st eilten des Zentral arbeits -
Nachweises . '

Stadtv . Ritter ( Soz . ) : Die materielle - Erledigung der Vorlage ,
die ja manchen Fortschritt bringt , gefällt uns namentlich hinsichtlich
der städtischen Arbeiter nicht . Früher sind zwei Teuerungszulagen
bzw . Lohnerhöhungen gewährt worden , die aber in der Durchfüh -
rung bei den einzelnen Betrieben sich ganz verschieden gestaltet
haben , so daß sie zu einem großen Kunterbunt und sogar zu Un -

zuftiedenheit geführt haben . Die neue Magistratsverfügung vom

17. Juni leidet an der gleichen Unklarheit und bringt den Ärbei -
tern wenig oder gar nichts . Von der Heraufsetzung der Grenze
auf 2500 M. werden nur sehr wenige einen Vorteil haben . Die

Kaufkraft des Geldes hat enorm abgenommen , wir alle empfinden
heute am eigenen Leibe , waS unter den heutigen Verhältnissen
wirtschaften heitzr . Daher beantragen wir , den Magistrat zu er -

suchen , die neuen Teuerungszulagen den Arbeitern mit Vollbesitz
der Arbeitskraft ohne Rücksicht auf die bisherigen Lohnzulagen in
voller Höhe zu gewähren . ( Beifall bei den Soz . )

Stadtrat Rast : Eine einheitliche Regelung der Bezüge im Sinne

des Vorredners ist nicht durchführbar und läßt sich nicht erzwingen .

Mehr als die Arbester selbst verlangt haben , können sie doch nicht
bekommen , und das ist ihnen in der Verfügung vom 17. Juni ge -
worden .

Stadtrat Frantz : Die Resolufion Ritter , die schon im Ausschutz

abgelehnt ist , würde eine ganz ungeheure finanzielle Bedeutung

haben und ganz aus dem Rahmen der Vorlage herausfallen .
Auch Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) ist gegen diese Resolution .
Stadtv . Hinbe ( Soz . ) : Die städtischen Arbeiter haben schon

im März ihr Gesuch an den Magistrat gerichtet und nicht nur

Lohnzulagen , sondern auch Teuerungszulagen ausdrücklich sse-
fordert . Wie kann da der Magistrat sagen , ihre Wünsche seien
erfüllt ? Die Teuerung ist fortgesetzt im Steigen , der Unterhalt
einer Familie kostet heute 100 Proz . und darüber mehr als vorher .
Die Privatindustrie trägt dem auch Rechnung . Die Arbeiter haben
ihre Forderungen sehr zurückgeschraubt , ihre Ansprüche sind sehr be -

scheiden, von 15 Pf . für die Stunde sind sie auf 7zb Pf. � zurück¬

gegangen . Wollen Sie ihren berechtigten Wünschen enffprechcn ,
so müssen Sie unsere Resolufion annehmen , die ja den Magistrat
nur zu einer neuen Nachprüfung auffordert .

Stadtv . Jacobi ( Linke ) verweist auf die Tausende kleiner

Leute , die noch schwerer als manche Arbeiter zu leiden haben . Die

Resolution sei unannehmbar , weil in ihren Konsequenzen nicht zu
übersehen .

Stadtv . Ritter : Dem tatsächlich auch bedrängten Mittelstand
helfen Sie nur , wenn Sie dem breiten Arbeiterstand eine , größere
Kaufkraft verleihen . Tie Arbeiterschaft zahlt unter Umständen
mehr Steuern als der kleine Mann aus dem Mittelstände .

Stadw . Sonnenfeld ( Linke ) : Mit der Annahme der Resolution
übernehmen wir auf jeden Fall einen Teil der Verantwortung ;
Klarheit über die finanzielle Tragweite besteht aber nicht . Mit

der Ablehnung ist indessen keineswegs gesagt , daß die Arbeiter die

weitere Zulage nicht verdienen . Nur aus dieser Erwägung lehnen
lmr die Resolution ab .

Di « Ausschutzanträge und Ausschutzresolufionen werden an -

Genommen , für die Resolution Ritter stimmen nur die Sozial -
oemokriteu .

Zur Einrichtung einer

Massenspeisimg
hat der Magistrat alle Vorbereitungen getroffen , um im Laufe des
Sommers zur Verabreichung von bis zu 250 000 Litern fertiger
Speisen schreiten zu können . Für die erforderlichen Baulichkeiten
und Einrichtungen fordert er einen Kredit in Höhe von
2 Millionen Mark .

Oberbürgermeister Wermuth : Kricgsmatznahmen von der um -
fassenden Ausdehnung der vorgeschlagenen sind schon eine Selbst -
Verständlichkeit geworden . Mit einer fast schon an die Grenze
der Mcnschenkraft gehenden Anstrengung ist Großes geleistet wor -
den und alle Faktoren haben sich der ungeheuren Aufgabe gewachsen
gezeigt . Allen Kriegsnotwendigkeiten haben wir uns willig ein -
gefügt . Doch mutz der Größe unserer Abmessungen die Größe
unserer Einrichtungen entsprechen . Auch in Berlin wird mit Wasser
gekocht , aber die Volkskücheneinrichtung mutz in großem Wurf , nach
großem Plan geschaffen werden ; wir beginnen mit den Zehn -
taufenden und schicken uns an , die etwaigen Hunderttausende zu
speisen , die die Heranschaffung und Zubereitung der täglichen
Nahrung mit ihren Berufspflichten nicht mehr vereinigen können .
Weder wollen wir alle Familien dem häuslichen Herde entfremden ,
noch soll es eine Speiscanstalt minderen Grades sein . Auch die
Volksspeifung kann nur als Organ der allgemeinen kommunalen
Nahrungsmittelverteilung angesehen werden . Darum mutz « ine
Abgabe von Kartenäbschnitten erfolgen ; wie andere Kommunen
ohne sie auskommen wollen , vermag ich nicht zu enträtseln . Auch die
Volksspeisung schafft nicht mehr Rahrungsmittel . Daß Berlin bei
den herrschenden Ungleichheiten in der Verteilung am stärksten be -
troffen wird , bezweifelt wohl niemand mehr . Hoffentlich wird auch
diese Leistung der Stadt Berlin neben anderen würdig bestehen .
( Beifall . ) ,

Stadtv . Hinbe : Wir stimmen selbstverständlich für diese Not -
standsmatznahme , wenn uns auch über die Einzelheiten noch fast
nichts mitgeteilt ist . Daß zwei Drittel der Fleisch - und Kartoffel -
karte angerechnet werden sollen , erscheint uns etwas hoch . Wir
wünschen dringend , daß ev. später , wenn es sich als tunlich erweist ,
nur die Hälfte angerechnet wird . Einigkeit in der Abrechnung in
Grotz - Berlin tut dringend not ; auch mutz für die völlige Frei -
zügigkeit der Fleisch - und Kartoffelkarte in Groß -
Berlin gesorgt werden . Eine eigene Schlächterei sollte
ebenfalls errichtet werden . Im allgemeinen wird die arbeitende
Bevölkerung die städtische Volksspeisung dankbar begrüßen . In
Hamburg sind schon 165 000 Portionen an die Bevölkerung abge -
geben worden . — DieZuständeauf dem Berliner Kar -
toffelmarkt sind unhaltbar . Der Magistrat mutz oben
vrneut vorstellig werden , daß der jetzigen Kartoffelvot abgeholfen
wird , der Brotersatz mit 350 Gramm ist völlig unzureichend . Die
Absperrung ganzer Landesteile und Länder gegen die Großstädte
mutz beseitigt werden ; es geht doch nicht an , daß die letzterew
darben , während besonders das platte Land immerhin noch gut
auskommt .

Stadtv . Mommsen : Es handelt sich um eine Kriegsnotwendig -
keit , die geschaffen werden mutz . Gegensätze zwischen bemittelten
und nicht bemittelten Volksschichten soll man hier nicht aufrollen .
Hunger hat bisher in Berlin noch niemand gelitten . ( Wider -
spruch . )

Stadtrat Doflein : Das angerechnete Quantum ist nicht zu
hoch ; sonst könnten wir kein geeignetes Essen bieten . Stehen uns
größere Quantitäten zur Verfügung , so werden wir das bei der
Anrechnung berücksichfigen . Lichtenberg wird bei der Nichtanrech -
nung nicht stehen bleiben . Die Einheitlichkeit der Karten wird

hoffentlich zu erreichen sein . Ist das Netz der Küchen fertiggestellt ,
so wird sich auch die Versorgung bequemer gestalten lassen . Unsere
Bauverwaltung verdient alle Anerkennung , wenn sie in der kurzen
Zeit vom 15. Juni bis 10. Juli die Markthalle an der Tresckow -
stratze für den Zweck der Lieferung von täglich 30 000 Litern lei -
stungsfähig herzurichten vermochte . Eine Reihe der übrigen
Markthallen wird folgen ; die bisherige Fleisch -Grotzmarkthalle wird
41000 Liter Leistungsfähigkeit haben . Die Mißstände , auf dem
Kartoffelmarkt kann man doch dem Magistrat nicht zur Last legen ;
wir können nicht mehr tun als wir getan haben .

Stadtv . Hintze : Dem Magistrat wollte ich keinen Vorwurf
machen , aber der Appell , bei den zuständigen Instanzen noch mehr
Dampf zu machen , ift doch angesichts der heutigen Lage sehr an -
gezeigt . Die Taffache der Unterernährung der Bevölkerung steht
fest .

Stadtmedizinalrat Dr . Weber macht nähere Mitteilung über
die geplante Zentralstelle für Krankenernährung , die am nächsten
Montag ins Leben treten soll . Von einer eigentlichen Unter -
ernährung der Bevölkerung kann z. Z. noch keine Rede sein .
( Widerspruch . )

Stadtv . Dr . Wcyl ( Soz . ) : Dies « Behauptung cnffpricht nicht den
Tatsachen . Die Schulärzte , auf die man sich beruft , haben seit
einem Jahre keinen Bericht erstattet , vielleicht stützt sich der Medi -
zinalrat auf einen Charlottenburger Bericht . Die Schwerarbeiten -
den sind in ihrer Widerstandsfähigkeit bereits beeinträchtigt ; von
der minderbemittelten Bevölkerung im gangen gilt dasselbe . Die
wohlhabende Bevölkerung kommt sehr viel leichter auch über die
heutige Lebensmittelknappheit hinweg .

Stadtv . Dovc ( Linke ) : Die Erklärung des Stadtmedizinalrats
läßt sich doch nicht so einfach als Vogelstraußpolitik abtun . Wir
wollen doch alle durchhalten ; was hat es also für einen Zweck , diese
Klagen hier so breitzutreten ?

Stadtmedizinalrat Dr . Weber bezieht sich für seine Behauptung ,
daß der Ernährungszustand der Berliner Schulkinder ein guter sei ,
auf mündliche Mitteilungen der Schulärzte und des Prof . Ba -
ginskh .

Stadtv . Dr . Wehl : Lebensmittelknappheit bedeutet unter allen
Umständen für weite Volkskreise Unterernährung . Es mutz das
dem Kriegsernährungsamt und seinem Vorsitzenden so deutlich wie
möglich gemacht werden .

Stadtv . Galland ( Linke ) bezieht sich auf Bericht « aus dem
Kinderkrcmkcnhaufe , um den Ausführungen Wehls entgegenzu -
treten .

Stadtv . Adolf Soffmann ( Soz . ) : Ich habe selbst monatelang
im Virchow - Krankenhause gelegen und weiß , wie die Verpflegung
hat herabgesetzt werden müssen . Die Notlage der Berliner Be -
völkerung besteht , obwohl Nahrungsmittel genügend vorhanden
sind ; sie werden nur nicht richtig verteilt . Auch der Präsident des
Kriegsernährungsamtes ist da , aber seine Taten lassen noch sehr
auf sich warten . Es mutz diesen Instanzen klar gemacht werden ,
datz Berlin nicht weiter so behandelt werden darf .

Die Versammlung nimmt die Vorlage einstimmig an .

Schluß nach X9 Uhr .

Mus Groß - öerlm .
Saöowa .

Der Ausflugsverkehr nach dem Berliner Osten steigt in

demselben Matze , wie der nach dem Grunewald wegen dessen
schlechter Beschaffenheit zurückgeht . Zu den beliebtesten nahen
AusflugSpunkten an der östlichen Bahnlinie Berlin —Friedrichs -
Hagen — Erkner gehört unstreitig Sadowa bor Köpenick .
Jeder Sonntagszug schüttet hier eine Fülle von Menschen

aus , weil Sadowa mitten im Walde liegt und bis dahin
das Fahrgeld billig ist . Wer die Eisenbahngroschen
sparen will , kann sich in einer guten Stunde auf
den verschiedensten Wegen , auch durch Uebersetzen über die

Oberspree beim Plänterwald , über Obcrschöneweide und Karls -

Horst durch schönen Eichenwald und prächtige Birkenschlägc
heranpirschen .

In der ganzen Gegend um Sadowa ist der Wald bis

nach Mahlsdors hinüber sehr abwechselungsreich . Nirgends

' wird das Auge nur von mageren Kicfernstrichen ermüdet .
Das Unterholz ist auf weite Strecken überaus üppig . Lachende
Wiesen und breite Bäche schlängeln sich durch jene Flächen , die

auf der Karte als Biesdorfer Wald und Picperts Winkel be -

zeichnet sind . Neben dem Reiz der Wald - und Wiesen -
natur lockt die Berliner besonders der an vergangene
Jahrzehnte erinnernde Charakter der Waldlokale an . Schon
am Bahnhof Sadowa liegt eine große „ Waldschänke " , die

nichts von dem modernen Aufputz zeigt . Alles ist noch so ,
wie wir Erwachsene die alten Gruuewaldlokale in unserer
Jugendzeit kannten . Gerade das aber bevorzugen die Massen
der Berliner , die Ausflügler aus dem Volke . Hier
können sie ohne Genieren , aber auch ohne irgendivie Anstoß
zu errcgcii , sich gehen lassen , sind losgelöst von jeden « Zwange .
Das Familienkaffeekochcn , dem dort wie in den meisten Aus -

flugslokalcn noch zu verhältnismäßig angemessenen Preisen
gehuldigt werden kann , spielt sich noch ganz in altvaterischen
Formen ab .

Die Eisenbahn rattert in einem tiefen Waldeinschnitt . Auf
den hohen Bahndämmen ringsum ist jeden Sonntag reges
Sportleben . In bunten , luftigen Kleidern tummeln sich
Läufer und Läuserinnen . „ Mutter , kick mal " , sagt lachend
ein Mann , „ det Meechen da hat ja fast janischt mehr an . "
Mutter aber winkt überlegen ab . „ Laß man , Vater , det

vastchste nich . Et is besser , sc loofen sich hier in Pluderhosen
und nackichte Arme derbe aus und schnappen frische Waldluft .
als det se mang die Berliner Häuser in de Nischen rumstchn . "
Viel Bewunderung findet in der Waldschänke ein lebender

Hirsch mit mächtigem Geweih .
Am Bahnhof trennt sich der Ausflüglcrstrom . Viele

wandern nach der nahen Oberspree oder über Köpenick auf
die Müggel zu . Andere zieht es auf halbstündigem schönen :

Wege durch Wald , Wiesen und Landhauskolonien nach Jägers -
henn oder Pferdebucht . Jägersheim ist am Waldrande neben

murmelndem Bach ein köstliches Idyll , leider ein wenig
klein , aber gemütlich . Die „ Pferdebucht " kann unter hohen
Bäumen Tausende laben . Von der idealen Spielwiese mit
allerlei wunderlichen Turn - und Spielgcräten kann sich die

Jugend nur schwer trennen . Mit scifcm Grauen denkt man
an die Heimfahrt . Die in Sadowa anlangenden Züge sind
natürlich voll zum Platzen . Ein minutenlanger Kampf , dann

ist das kaum für möglich gehaltene Kunststück geglückt , in die

überfüllten Abteile neue Hunderte von Mcnschenleibcrn hinein -
zuquctschen . _

Die Massenspcisung für Berlin .

Die Berliner Stadtverordnetenversamm -
l u n g hatte gestern über den Magisttatsantrag auf Hergabe
von 2 Millionen Mark zur Einrichtung der Massen -
sp eisun gen zu beschließen . Einig ivar man über die

Notwendigkeit der Bewilligung , aber in einer Erörterung
der bei der Lebensmittelverteilung des Reiches hervorgetrete -
nen Mängel stießen die Gegensätze aufeinander . Ober -

bürgcrmeistcr Wermuth selber wies in seiner Begründung
des Antrages darauf hin , daß die Ungleichheit der Verteilung
die Großstadtbewohner am schwersten trifft und daß die

Massenspeisungen natürlich eine ausreichende Lebensmittel -

liefernng zur Voraussetzung haben . Genosse Hintze äußerte
für die Durchführung der Massenspeisung einige Wünsche
der sozialdemokratischen Fraktion , z. B. geringere Anrech -
nung der Fleisch - und Kärtosfelkarten , auch Freizügigkeit
dieser Karten in Groß - Berlin , und richtete dann an den

Magistrat die dringende Mahnung , auch seinerseits noch mehr
füff eiNe b e s se r e L e b en s m i t t e I v c r s o r g u n g der

Bevölkerung zu ttm . Gegen Hintze wandten sich Stadt -
verordneter M o m m s en imd Stadtrat Doflein , ersterer
in einer Form , die unseren Genossen veranlaßte , noch ent -
schiedener seine Meinung über die jetzige Lebensmittelver -
sorgung zu sagen . Als Stadtmedizinalrat Weber mit einer
beschwichtigenden Erklärung eingreifen zu sollen glaubte , ent -
spann sich eine lebhafte Debatte über die gesundheitliche Seite
dieser Frage . Des Stadtmedizinalrats Aenßerung über den

Ernährungszustand der Bevölkerung und besonders der
Schulkinder wurde von unseren Genossen Wey ! und Adolf
Ho f s m a n n scharf zurückgewiesen , während die Stadtver¬
ordneten D o v e und G a l l a n d sein Urteil als maßgebend
hinstellten . Die sozialdemokratischen Redner verfolgten mit
ihrer Kritik den Zweck , die maßgebenden Stellen darauf hin -
zuweisen , daß die Benachteiligung Berlins so nicht weiter -
gehen darf . Die 2 Millionen wurden bewilligt .

In derselben Sitzung wurde über die Kriegs -
Hinterbliebenenfürsorge der Stadt beschlossen .
Ein Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , den Genosse
Brückner begründete , forderte Streichung der Bestini -
mung , daß früherer Bezug laufender Armen unter -
stützung von der Kriegshinterbliebenenfiirsorgc ausschließt .
Es gelang , diesen Antrag mit knapper Mehrheit durchzubrin -
gen . Die Neuregelung der Kriegszulage für
die Arbeiter , - Angestellten und Beamten befriedigt die Ar -
beiter nicht . Gegen eine von der sozialdemokratischen Frak -
tion beantragte diesbezügliche Resolutton , die von unseren
Genossen Ritter und Hintze zur Annahme empfohlen
wurde , wandten sich zwei Magistratsvertteter und drei Frei -
sinnsredner . Es sei , wurde da behauptet , genügend für die
Arbeiter getan , alle ihre Wünsche seien erfüllt worden , mw
so weiter . Einmütig lehnten die Freisinnigen die Resolution
ab . Die Vorlage des Magistrats wurde dann mit den vom
Ausschuß beschlossenen Aenderungen angenommen .

Erhöhung der Sätze in städtischen Krankenhäusern ?
Die Krankenhaukdeputation hat gestern in mehrstündiger Er¬

örterung Stellung genommen zu dem Borschlage des Magistrats ,
die Verpflegungssätze der städtischen Kranken -

Häuser von 3 M. für den Tag auf 4 M. zu erhöhen . Der Vor -

schlag des Magistrats wurde mit den vier Stimmen der Magistrais -
Mitglieder und einer Stimme eines Bürgerdcputierten gegen die
vier anwesenden Stadtverordneten angenommen . Vier Stadt -
verordnete und ein Bürgerdeputierter fehlten .

Wenn der Magistrat nach diesem Pyrrhussieg in der Deputation
eS sür zweckmähig halten sollte , mit seiner Vorlage an die Stadt -

berordnetenversammlung heranzutreten , so dürste er dort auf einen

schroffen Widerstand stoßen . ES ist wichtig , schon in diesem vor -
bereitenden Stadium der Angelegenheit , die Aufmerksamkeit der Ve -

völkerung , insbesondere der Krankenkasien auf die beabsichtigte un -

soziale , aller vernünftigen Gesundheitspflege ins Gesicht schlagende
Maßnahme zu lenken . Das öffentliche Gesundheitswesen Berlins
könnte nicht schwer geschädigt werden als durch eine Verteuerung der

Krankenpflege . _

Reise - Brotkartenhefte .
Die Anordnung des Landesgetreideamts über die Ein -

führung von Reise - B rotheften konnte m der Groß - Berliner
Brotkartengemeins chaft vor dem Hauptreiseverkchr leider nicht



mehr durchgeführt werden , da für diesen Verkehr , entsprechend
der bisherigen Regelung , die Abmeldescheine zuvor schon aus -

gegeben waren . Bei der Beratung des Ausschusses der Brot -

kartengcmeiilschast über die Einführung der Reise - Brothefte
ergaben sich außerdem für die praktische Durchführung in

Kroß - Berlin so große Unsicherheiten , daß eine Klarstellung
verschiedener Fragen geboten schien . Es ist zu diesem Zwecke
beschlossen worden , diese Fragen unverzüglich mit dem Landes -

getreideamt zu erörtern , wozu dieses sich freundlichst bereit

erklärt hat .
'

_

Geringe Wildzusuhr . Die PreisprLsungsstelle Groß - Berlin ,
Fachausschuß b, hat sich schon wiederholl mit der unzureichenden
Ausuhr an Wild zum hiesige » Markte beschäftigen müssen . An Wild

sind insgesamt vom 1. Mai bis 15. Juni in der Zentralmarkthalle
eingetroffen : 69 Stück Rotwild , 653 Stück Rehwild , 27 Stück

Schwarzwild und 1522 Kaninchen . Die Preisprüfungsstelle sieht die

Ursache für diese besonders in Anbetracht der Fleischknappbeil völlig
unzureichende Zufuhr nach dem Berliner Markt in den staatlichen
HöchstpreiSverordilungen und den sür verschiedene Bezirke noch immer

bestehenden Ausfuhrverboten .

Dir ReichSstclle für Gemüse und Obst G. m. b. H. , Berlin W,
Mankestr . 46 , schreibt uns : Durch die Aushebung der Höchstpreise sür
Gemüse , Zwiebeln und Obst isr auch die rcichsgesetziiche Vorschrift
sortgesallen , wonach diese Waren nach Gewicht verlaust werden
luußlen . Da sich aber der Verlaus nach Gewicht durchweg bewährt
hat , ist den Gemeindeverwaltungen zu empfehlen , daß sie ihrerseits
auf Grund der bestehenden gesetzlichen Vorschristen den Gewichts
verkauf für Gemüse , Zwiebeln und Obst vorschreiben . Blumenkohl
muß aber nach Maßgabe der in dieser Richtung vielfach gemachten
Ersahrnngen von der Vorschrift ausgenommen iverden , da sich sonst
vielfach MeinungSverschiedeiiheilen zwischen Verkäufern und Käufern
ergeben .

Schlicfiung eines Schlächterladens . Nach einer öffentlichen Be -

kanntmachüng des Gemeindevorstehers ist dem Fleischermeister
Rudolf Kleischmann in der SiemenSstr . 18 in Oberschöneweide der
Verkauf von Fleisch sür die Zeit vom 6. bis einschließlich 16. Juli
wegen Uebertretung der erlassenen ' Vorschriften entzogen worden
Da « Gcschäsl bleibt während dieser Zeit geschlossen . Die bei K.
angemeldeten Personen sind auf mehrere andere Schlächterläden
verteilt worden .

_ _

Fahrpreiscrhöhung im Troschkenvcrkehr .
ToS Polizeipräsidium teilt mit :
Ter Absatz 1 des § 2 der Polizcivcrordnung vom 1. Mai 1915

ist durch folgende Bestimmungen ersetzt worden :

. . Für jede Fahrt ist ohne Unterschied eine Grundgebühr von
l M. zu erheben . Es sind also bei Kraftdroschken mit elektrischem
Antrieb 2t> Pf . , bei den übrigen Kraftdroschken und den Pferde -
droschkcn 30 Pf . mehr zu zahlen als der Fahrpreisanzeiger gemäß
der Trofchkenordnung anzeigt . "

Der s, 1 Ziffer V der Polizeiverordnung vom 2V. November
1915 ist wie folgt geändert worden :

„ An Stelle des nach § 105 Absatz 1 Ziffer 8 für Fahrten von

Eisenbahnhöfen zu entrichtenden Zuschlags von 25 Pf . tritt für
Pferde - und Kraftdroschken ein solcher von 75 Pf . "

Die Braiidcnburgische Provinzial - Hcbammenlchranstalt , die am
Mariendvrscr Weg in Neukölln errichtet wird , erhält , wie jetzt fest
steht , eine gynäkologische Abteilung , in der die Ausbildung von
Aochciipflcgennncil in Lehrgängen von dreimonatiger Dauer erfolgt
Dieser Abteilung stehen 80 Betten erster bi » dritter Klasse , ein
Röntgenzimmer , ein Lehrsaal und die erforderlichen Nebenräume
zur Versügnng . Der Neubau der Ansialt ist auch während dcS
Krieges eifrig gefördert worden , so daß vor kurzem bereits mit der
inneren Einrichtung hat begonnen werden können . Der prächtige
Bau umfaßt drei Säle für Wöchnerinnen , Räume zur Unterbringung
von 70 Schülerinnen und VerwaliungS « und Wohnräume . Voraus
fichilich im nächsten Frühjahr wird die Eröffnung der Provinzial

Hebammenlehranstalt erfolgen können .

Tic Sonderausstellung von Ersatzgliedem und Arbcitehilfrn für
Kriegsbeschädigte . Unfallverletzte und Krüppel , im Gebäude der
Ständigen Ausstellung sür Arbeiterwohlfahri , Charloitenburg . Fraun
boferstr . 11/12 , wird vorläufig am 15. Juli d. I . geschlossen , um
dann nach Köln übergeführt und dort in der im August und Sepiem >
der 1916 stattfindenden Allsstellung für KricgSbeichädigtenfürsorge
ausgestellt zu werden . Die Ausstellung hatte sich während ihres nun
ninsmonaiigen Bestehens andauernd eines guten Besuches zu er -
sreueu , sowohl von den Fachleuten und der in der KriegSbeschädigtenl
süriorge tätigen Personen , als auch weitester Kreise des Publikums . JnS >
besondere haben die regelmäßig statifindenden Borführungen kinemato -
graphischer Lichtbilder , welche die Verwendung von Ersatzgliedern
bei den verschiedenen Arbeitstätigkeiten zeigen , fortwährend starken
Zuspruch gefunden . ES ist daher allen denen , welche sich für die so
bochwichlige Frage des Gliederersatzes interessieren , ein Besuch der
Ausstellung sowie der Filmvorführungen dringend anzuraten .

Di - Ausstellung ist noch bis 15. Juli 1916 , Wochentag « von
10 —3 Uhr , DienSiagS und Donnerstags außerdem von 6 —9 Uhr
abends , Sonntags von 1 —5 Uhr geöffnet . Die Filmvorführungen
finden Dienstags und Donneritags um 8 Uhr abends , Sonntags
um 4 Uhr statt . Besuch der Ausstellung und der Borführungen ist
unentgeltlich .

Ein Hoteldicd ist gestern in der Friedrichstadt wieder auf -
getreten . Etil Kaufmann , der dort abgestiegen ist , machte bei der
Heimkehr von einem Ausgange die unliebsame Entdeckung , daß sich
ein Dieb irgendwie Eingang in sein Zimmer verschafft und ihm für
1500 M. an Geld und GcldcSwert gestohlen hatte , unter anderem
eine Zigaretiendose mit Brillanten und Hemdenlnöpfe , die ebenfalls
mit Brillanten besetzt sind .

Das Opfer eines Betriebsunfalles ist der 24 Jahre alte Schlaffer
Ernst Pähl aus der Pasteurstr . 20 geworden . Pähl arbeilete auf
dem Hofe einer Eisenbahn - AuSbefferungSwerkstatt an einem Wagen ,
der auf den Schienen stand . In einem Augenblick , als er sich bückte ,
lunrde an den Wagen ein anderer herangeschoben . So geriet er mit
der Brust zwischen die Puffer und wnrde so stark gequetscht , daß er
seinen Berletzungen erlag .

Einen unheimlichen Fund machte gestern früh eine Zeitungsfrau
auf den , Grundstück Weidenweg 78. Dort lag auf dem Trepvenflur
ein Paket au « gelbeni Packpier . Als sie cS öffnete , fand sie darin
die Leiche eines neugeborenen Knaben .

Geldschrankeiiibrechcr hatten in der vergangenen Nacht in der
Neuen Friedrichstraße in der Lederhandlung von B. verhältnismäßig
leichte Arbeit . Allerdings mußten sie zunächst große Gewalt an -
wenden , um mit Brecheisen die Eingangstür zum Kontor zu be -
wältigen . Sie machten dabei ein solches Geräusch , daß man es im
Hause hörte . Niemand aber kümmerte sich darum , kein HauS -
bewohnet schlug Lärm . Im Kontor fanden die Einbrecher das Geld »
ipind aufstehen , nur der Tresor war verschlossen . Sie erbeuleten
2600 M. , darunter zivei Tausendniarkscheine . — Geschäflseinbrecher
iuchieu eine Fabrik für Hüte und Blumen in der Bcuthstraße heim .
Sie stahlen für 1000 M. Straußfedern .

flu « öen Gemeinöen .
Ttadtischcr Gemüseverkauf in Charlottenburg .

Größere Gemüsceinkäufe hat die Stadt Charloitenburg abge -
schlössen . AIS erste Sendung werden Schoten eintreffen , die Anfang
nächster Woche auf den Wochenmärlten zum Verkauf an die Ehar -
lottenburger Bevölkerung gelangen . Der Verlauf erfolgt nur gegen
Vorzeigung der Charlottenburger Lebensmittelkarte . Weitere
Sendungen , zunächst neben Schoten Karotten , stehen in Aussicht .

Kerantwortljcher Retzstleur : Alfred Wiclexp , ReuMu . güs de »

Lebensmittelfürsorge in Tchöneberg .
Für die Lebensmittelversorgung ist zu beachten , daß der für die

Zeit vom 6. bis 17 . Juli gültige Abschnitt 10 der Kartoffel -
karte nur zum Bezüge von 3 Pf . Kartoffeln berechtigt und zwar
in der Zeit vom ö. bis einschließlich 9. Juli . Mit Ablauf des
9. Juli verliert dieser Abschnitt seine Gültigkeit . Wer auf Ab -
schnitt 10 die ihm zustehenden 3 Pfd . Kartoffeln nicht erhalten kann ,
ist berechtigt , gegen diesen Abschnitt vom 6 . - 9 . Juli 300 Gramm
Brot zu entnehmen . Die Kartosfelzusatzkarten , auch
die bis zum 17. Juli ausgestellten , verloren mit Ablauf des 5. Juli
ihre Gültigkeit . Die neuen Kartoffelkarten müssen bis Ablauf des
10. Juli in den Händen der Besitzer sein .

Vom 4. Juli ab gelangen Weizengrieß , Graupen und
M a i S g r i e ß zur Verteilung . Sie erfolgt auf die Abschnitte der
neuen grünen bezw . roten Lebensmittelkarte und zwar in folgenden
Mengen und Preisen :

Abschnitt 1 : Weizengrieß . . . . 1li Pfund 23 Pf .
» 2 : MaiSgrieß . . . . .ff« . 10 ,
„ 8 : Graupen , feine . . . ff« . 12 .

Graupen , mittelfeine . ff « „ 11 .
Die vorhandenen Waren find auf den Kopf der Bevölkerung

eingeteilt und werden nach Vorlegung der Abschnitte verteilt .
Der Preis für große Hühnereier , die durch die Stadt in

den Verkehr gebrocht werden , darf beim Berkauf an den Verbraucher
22 Pf . nickt übersteigen .

Zur Verteilung des Einmachezuckers werden in der Zeit
vom 1. bis 7. Juli Korten an die Haushaltungen durch die Post
übersandt . BezugSkarten iverden nur an diejenigen übermittelt , die
rechtzeitig ihren Bedarf an Einmachezucker angemeldet haben . Gegen
Abgabe dieser Karten kann Zucker auch in Groß » Bcrliner Geschäften
gelaust werden . Nachträgliche Anmeldungen können nicht mehr be »
rückfichtigt werden .

_

Die dritte Steglitzer Kriegsvolksküche
wird Sonnabend , den 8. Aull , im Hause Lauenbürger Straße 4 »
iEcke Poschingerstraße ) eröffnet . Die bezügliche Bekanntmachung
besagt , daß nur Steglitzer Einwohner bezugsberechtigt sind ,
die durch den Krieg geschädigt , und sich durch die Steglitzer Lebens
mitielkarte ausweisen können .

_

Schulhöfe als Spielplätze .
Wie in flüheren Jahren hat die Stadtgemeinde Neukölln auch

in diesem Jahre während der Sommerfericn die Höfe der Schul »
grundstücke Loddinstr . 52 —56 , Prinz - Handjerhstr . 61 —62 , Kaiser »

Friedrichstr . 4, Elbestr . 11/12 und Donaustr . 120 —126 als Kinder »
spielplätzc freigegeben . Der Zutritt ist Kindern bi « zum Alter von
12 Jahren gestaltet . Die Höfe können von morgen « 8 bi « abends
7 Uhr benutzt werden . Die Ueberwachung der spielenden Kinder
ist dem Publikum selbst überlassen . Irgendwelche Haftpflichtanspriiche
bei etwa vorkomniendcn Unfällen können von der Stadtgemeinde
nicht anerkannt werden . Die Schuldiener haben für Reinlichkeit zu
sorgen und darauf zu achten , daß Beschädigungen der Anlagen nicht
vorkommen . Die Benutzung der auf den Sckulhöfen aufgestellten
Turngeräte ist verboten , ebensowenig dürfen Hunde zu den Spiel »
Plätzen mitgebracht werden . Auf jedem der bezeichneten Schulhöfe
ist Sand angefahren worden , damit die Kinder darin spielen können ,
auch ist für Sitzgelegenheit sür die Eltern , denen das Betreten der

Plätze auch gestaltet ist , gesorgt worden .

Kinderveranstaltungen in Neukölln .

Die schon seit Jahren vom SpielauSschuß der Arbeiterschaft
durchgeführten und beliebten Ferienspiele werden auch in diesem
Jahre ftättftnden . Die Spiele werden auf dem Turnplatz der

Freien Turnerschaft vor sich gehen , und zwar von Montag
vi « Freitag , der Sonnabend bleibt in jeder Woche frei . In jeder
Woche wird ein größerer Ausflug gemacht .

Um ein schnelles Sammeln zu ermöglichen , werden nur vier
Sammelstellen eingerichtet , und zwar für die Bezirke 1 —6 :

Wildenbruchplatz am Elsensteg , Bezirke 7 — 12 : Kaiser - Friedrick -
Straße . Ecke Jnnstratze , Bezirke 13 - 18 : Stubenrauchplatz , Bezirke 19
bis 24 : Boddinplatz . Von diesen Sammelstellen werden die Kinder
in Begleitung Erwachsener nach dem Spielplatz und wieder zurück
gebracht .

Das Anspielen ist am Sonntag , den 9. Juli , die Auf »
stellung erfolgt bis mittags 1 Uhr in der Neckarstraße ; von dort
marschieren die Kinder mit Musik nach dem Spielplatz der Freien
Turnerschaft .

Eltern und Angehörige werden gebeten , an dem Anspielen teil «

zunehmen . _

Ms aller Welt .
Gegen die neue Sommerzeit .

Die Einführung der neuen Sommerzeit ist nicht ganz mit un »

geteilter Freude aufgenommen worden . Während aber von den

wenigen Gegnern teilweise Gründe dagegen angeführt wurden , die
der Erwägung wert sind , kann man dies von der nachstehenden
Kundgebung des Verbandes der Beleuchtungsgroß »
Händler iSitz Berlin ) nicht sagen . Dieser Verband hat sich eben -

falls gegen die dauernde Einführung der neuen Sommerzeit aus -
gesprochen , und zwar mit folgender Begründung :

„ Die künstliche Streckung des Tageslichtes muß allen in der
Lichtindustrie tätigen Kreisen — dem Handel , Handwerk und der
Industrie — großen Schaden zufügen . Die BcleuchtungSsach -
leute haben schon in normalen Zeiten mit einer verhältnismäßig
kurzen Verkaufszeit während des Jahres zu rechnen , die durch
Einführung der sogenannten Sommerzeit noch weiter einge -
schränkt wird . Die Lichtfachleute haben die schadenbringende
Aenderung der Tagetzeit als Kriegsopfer im vaterländischen
Interesse auf sich genommen ; sie erwarten aber , daß bei Eintritt
des Friedens nicht weitere Opfer durch eine Sinrichtmig verlangt
werden , die eben nur als KriegSmahnahme ihre Berechtigung
findet . " _

„ Leberwurst " .
Ter Fettwarcnhändler Johann Friedrich Keller in Ham »

bürg brachte eine „ hochfeine Leberwurst " zu 2,20 M. in den

Handel , in der nicht die geringste Spur von Leber , Fleisch oder

Fett war . Sie bestand au » kleingehackten G u m m i t e i l e n und

aus gläserigem Leimschlamm mit kleingeschnittenen oder

gemahlenen Haarteilen ! In der Gerichtsverhandlung bean -

tragtc der Llmtsanwalt für Keller drei Monate Gefängnis und

1000 M. Geldstrafe , das Gericht verurteilte ihn zu 2 00 0 M. G e l d-

strafe . — In diesem Falle wäre eine Gefängnisstrafe eher an .

gebracht gewesen .

Frauenmord in Dresden . In der Vorstadt Löbtau bei Drcs -
den wurde die alleinstehende Witwe eines SchuhmachermeisterS
Vi eh weg in ihrer Wohnung als Leiche aufgefunden . Tie bis -

herigcn Nachforschungen haben nur ergeben , daß es sich um einen
Raubmord handelt . Die Ermordete ist durch mehrere Hiebe getötet
worden , der Hinterkopf weist Verletzungen auf . Sie galt als sehr
vermögend . Eine Spur des Täters konnte noch nicht ermittelt
werden .

Ueberschwemmungen in der Schweiz . In der Schweiz herrscht
schon seit Wochen andauerndes , von schweren Gewittern und Hagel -
schlagen begleitetes Regenwetter , das für die Schweizer Landwirt -

schaft und für den Obst - und Weinbau eine Katastrophe bedeutet .
Ein schweres Gewitter hat in den Ortschaften am Züricher See

z a h l r e i ch e U e b e r s ch w e in rn u n g e n verursacht . Im Kanton
St . Gallen , im Baseler Land und im Pruntruter Geviet wurden die

Roggen - und Weizenfelder durch Wolkenbrüchc schwer beschädigt .

Ein Riesenbrand , dessen Schaden sich auf über acht Millionen
Mark beläuft , ist nach Meldungen amerikanischer Blätter in den es .. ■■■ _

' ' '

JnjeraleiUert veranrw . : Th�G locke . Berlrn . Druck vertag : VorwäniLusdrucker - l u, Veriagsanstalt Paul Singer & <4c « Berlin SW .

Getreidespeichern der Pennsylvaniabahn in Baltimore auSge -
brochen . Das Jeuer griff auf den englischen Dampfer . . Welbeck
Hall " über , der so schwer beschädigt wurde , daß cr die Fahrt nach
Liverpool nicht antreten konnte .

parteiveranftaltungen .
Pankow . Die allgemein « Funktionärkons - rcnz kann umiländebalber

nicht am Freitag , sondern erst Montag , den 10. Juli , in ge-
wohnter Weise stattfinden .

Jugenüveranftaltungen .
Arbeiter - Jugend Schöneberg . Sonntag , den 9. Juli cr. : Spielen

aus dein Spielplatz tn der Rudcnsslraße . Ansang Z Uhr.
Mittwoch , den 12. Juli : Spiclabend im Lokal von Henlel , Meininger

Straß « 8. Anfang 8 Uhr .
Gäste bei allen Veranstaltungen willkommen .
Jugendbildungsverein Schönedcrg . Sonntag , den 9. Juli . Nacht .

fahrt nach Blankensclde . Gumtcr See . Liepnitzsee , Bernau . Treffpunkt :
Sonnabend , den 8. Juli , abends ' /,10 Uhr , Kaiser - Withelm - Platz . Fahr¬
geld 70 Pf.

Mittw och. den 12. Juli : Literarischer Abend im Lokal Hauptstraße 5.
Ansang 8 Uhr . _

öriefkaften der Redaktion .
®ll lurlsllsch « Eprechstunde ttndet sür ildonnenten Lwdenftr . S, IV, ©ol

ee/StS, parterre , am Manlag bis Freitag von * tlt 7 Ugr. am Sonnabend
von 6 »I » 6 Ute statt . Jeder für den B r l e t i a st e n bestimmten Antrag «
ist «in Buwstab « und eine Labt als Merlzeichen beizufügen . Lriefltch »
Antwort wird nicht erteilt . Antragen , denen leine Abonnemenlsautttung
beigesügt ist , werden »tchl beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Svrechstunde vor. Verträge , Schristsiückc und derglctche « dringe mar in dt «
Sprechstunde mit .

M. K. 34 . Wenn der Urlaub nicht ' zu gewerblichen Zwecken erteil
worden ist und der Urlauber nicht vor Antritt des Urlaubs aus Freisohrt
und Verpstegungsgelder Verzicht geleistet hat . mutz ihm beides gewährt
werde ». — R. 13 . Sie können das Kind nicht als eigen annehmen , da
Sie selbst ein eheliches Kind besitzen . — K. Tchl . 1883 . 1. Da da »
Geld unkündbar angelegt ist, lönnen Sie vor der Zeit die Rückzablung
nicht verlangen . 2. Wenden Sie sich an die Direktion der Städtischen
GaSwerle In Berlin , Neue Friedrichstr . 109. — A. B. 93 . 1. Sie können
die Trauung auch vor dem Standesamt , in dessen Bezirk Sie Ihren
Wohnsitz haben , vollziehen lassen . 2. Wenden Sie sich mit einer Antrage
an die Kinderlchutzkommilsion in Berlin , Lipdenstr . 3. — L . W. Nein .
— <9. T. 624 . 1. Rein . 2. und 3. Ihre Ehesrau muß gegen die Vcr -
anlagung zur Einkommensteuer Reklamation einreichen . 4. Ja , wenn Sie
ein sleuerpslichtiges Einlommen haben . — C. Z. 34 . Die Frau soll sich
mit einem Schreiben an die Stellvertretende Intendantur des I. Armee -
lorps wenden . — A. B. 16 . Der Gast muß die Schuld natürlich bezahlen .
— F. H. 36 . 1. E« müssen 1200 Marken nachgewieien werden . Für die
Zeit , die der Versicherte beim Jnlrasttreten des GeietzeS ( 1891 ) über
35 Jahre alt war , werden ihm für jedes Jahr 40 Marken als geklebt an -
gerechnet . 2. Ja . 3. Tie Höhe der Rente lönnen wir nicht berechnen , d»
wir nicht wisse », in welcher Klaffe Beiträge geleistet worden sind . —
Emma 36 . Wenn Sie selbst kein Einkommen oder Vermögen haben ,
können Sie dazu nicht verpflichtet werden . — B. 12 . Stegtitz . Nein .
— 01. G. 14 . 1. Wenn Ihr Ehemann an einer Kriegsbeschädigung ver -
slorben ist, erhalten Sie eine Witwenrente von 400 M. jährlich ; wenn er
an einer Dienstbcschädigung verstorben ist , nur 300 M. Wenn Ihnen ge¬
sagt wurde , daß Ihr Rentenanspruch zweiselhast ist, so lönnen wir ohne
nähere Kenntni » des Sachverhalt « auch nicht die bestimmte Zusicherung
geben , dag Sie unter allen Umständen die Rente erhalten müffen . Soviel
sich ans Ihrem Schreiben ersehen läßt , müßte Ihnen die Rente zustehen .
2. Die Eltern des Mannes , nicht aber die Geschwister haben Anspruch aus
die Hälfte des Nachlasses . Da das Sparkassenbuch nus Ihren Namen an -
gelegt und nach Ihrer Darstellung talsächlich Ihr Eigentum ist, so gebört
dies nicht zum Nachlaß des Mannes . Dagegen dürsten die Eltern die Hälste
von der ■sumrnc , die aus die Kriegsanleihe gezeichnet ist. in Anspruch
nchmen können . — 91. 2 . 428 . An das Patentamt Berlin , Gitichiner
Straße 97 —102 . Alles Nähere erfahren Sie dort . — 9l . I . 99 . Nein .

— A. 2 . Beim städtischen Kommissar tür Fleischverteilung , städtischer
Schlachtlios . Eingang Landsberger Allee . Tiichinenichaugebäude . Zimmer 3/4 .
— Z. 91. 800 . Bernhard : „ Die Börse " IM . Maier - Rothschild : »Finanz -
wirtlchas ! ' 2 M. Zu beziehen durch Buchhandlulig Vorwärts . LIndenstr . 3.
— P . 2 . 100 . Dieses Terrain ist noch in fiskalischem Besitz . Die Sache
selbst ist vorläufig nur angeregt worden ; ob eS zur Ausführung kommt .
läßt sich jetzt noch nicht tagen , liegt aber jedenfalls noch tn weiter Ferne .
— K. B 2v . Mit diesen kosmetischen Rezepten sind wir leider nicht
vertraut . Beim Drogisten können Ei « wohl Auskunst erhalten . —
G. 01. 100 . Die Firma muß die Kaffenbeiträge noch an die Kaste ab -
sühren . Wenden Sie sich mit einer Anzeige an die Krankenkasse . Wegen
der nichtgeklebten Jnvalidenmarkcn können Sie dem Versicherungsamt ver
Stadt Berlin , Klosterstr . 65/87 , Mitteilung machen . — M . H. 29 . 1. Die
Bezeichnungen aus dem Landslurmschein können unsere « Erachtens vn -
möglich ricktig sein : wir bitten Sie deshalb , mit dem Mtlttärpaß in unsere
Sprechstunde zu kommen . 2. Die Steuer wird Ihnen sür dies « kurze

Krankheitsdauer noch nick t erlassen . — 9l . N. 1. 1. Nein , so lange das
Gebiß nicht gebrauchsfähig hergestellt ist. 2. Ja . 3. Darüber können wir
«ine genaue Angabe nicht mache ». — 91. W. 79 . Nicht zutreffend .
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